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Die Neſteuerung des Tabaks im deutſchen Reiche. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

„Der mehr erwähnte Antrag Preußens im 
höhung der Tabaksſteuer geht davon aus, daß die Nothwendig⸗ 
keit einer Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs allſeitig 


anerkannt werde. Zu dieſem Zweck iſt aber vorzugsweiſe eine höhere 
Beſteuerung des Tabaks ins Auge zu faſſen, wie ſie ſchon früher 


wiederholt in Anregung gekommen ſei. Der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf ſchließt ſich an das im Jahre 1873 aufgeſtellte und bereits zur 
Kenntniß des Reichstags gebrachte Projekt eng an. Es wird bean⸗ 
tragt, baldthunlichſt im Bundesrath darüber Beſchluß zu faſſen. Der 
Entwurf normirt den Eingangszoll von unbearbeiteten Tabaksblättern 
auf 42 M. pr. Zentner, von Cigarren auf 90 M. pr Zentner und 
von anderem fabrizirten Tabak auf 60 M. Der innerhalb des Zoll⸗ 
gebiets erzeugte Tabak unterliegt einer Steuer von 24 M. pr. Zentner 
in getrocknetem unfermentirtem Zuſtande. Die Motive zu dem Ent⸗ 
wurf heben hervor, daß die Ausgaben des Reichs ftelig zugenommen 
haben, jo daß dieſelben im Jahre 1872 nur 304 Millionen M be⸗ 
trugen, während fie im nächſten Etatsjahr auf nahezu 405 Millionen 
M. belaufen werden. Dagegen ſind die regelmäßigen Einnahmen in 
demſelben Zeitraum nur um 29 Mill. M. geſtiegen. Da nun die Verthei⸗ 
lung der Matrikularbeiträge zu nicht unbegründeten Beſchwerden ge⸗ 
führt hätten, ſo ſeien neue Steuerauflagen unumgänglich, und der 
Tabak als ein beliebtes und doch entbehrliches Genußmittel ſei dazu 
beſonders geeignet. So lange Kaffee und Zucker, ja ſelbſt das zum 
Leben unentbehrliche Salz beträchtlichen Abgaben unterliegen, ſei es 
eine Anomalie, eine Steuerquelle, deren reiche und gleichmäßige Er⸗ 
giebigkeit in anderen Ländern erprobt ſei, zu vernachläſſigen. Obwohl 
der Verbrauch von Tabak in Deutſchland weit größer ſei als in an⸗ 
deren Ländern, ſo bleibe doch der Ertrag der Steuer weit hinter 
demjenigen der meiſten größeren Staaten zurück. Im Jahre 1875 
betrug dieſelbe pr. Kopf der Bevölkerung in Frankreich 6,96 M., in 
den Vereinigten Staaten 4,52 M., in Großbritannien 4,69 M., in 
Oeſterreich 485 M., in Rußland 0,42 und in Deutſchland 0.30 M.“ 

Im Anſchluß an vorſtehende Korreſpondenz ſei daran erinnert, 
daß ſchon im Jahre 1867 die Abſicht beſtand, ſowohl die inländi ch 
Tabakſteuer als auch den Tabakszoll zu erböhen, von dieſer 

ſals aber Abſtand genommen wurde nd durch 


x 6 ONE. oder 6 Thlr. pro Morger ſeſtgeſetzt won 

er Zeit beſtand damals die Abſicht die Tabalsſabrikatton und 
den Tabakshandel bei der Beſteuerung in Mitleidenſchaft zu ziehen 
und da ſich bei den jetzigen Reformplänen noch nicht abſehen läßt in 
wie viel man auf die früher in Ausſicht genommenen Maßnahmen 
zurückzugehen gedenkt, ſo dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, Einzelnes 
aus den damaligen Projekten mitzutheilen. 

In denſelben heißt es: 

Um zunächſt die Fabrikation und den Verkauf von Tabaksfabri⸗ 
taten unter ſichernde ſteuerliche Kontrole zu bringen, wird vorgeſchla⸗ 
gen, Bon 9 me tonsgedühr nt e Tabakfabrikate verkauft, 
be ſolche Gebühr zu Härten führen kann, ſo empfieblt 


Wiewohl eine e ji ö 
es ſich doch, ſolche in Erwägung zu nehmen. Die Gebühr würde 
etwa nach folgenden Sätzen zu erheben ſein: 
1. Von Fabrikanten 10 bis 100 Thlr nach Maßgabe der Zahl der 
beſchäftigten Arbeiter in Abſtufungen von 10 zu 10 Thlr. 
Von Händlern und zwar: j ; 
a) von ſolchen, welche ausſchließlich oder überwiegend Zigarren 
und Tabak feilhalten, oder doch den Verkauf in beſonderen 
9 und durch beſondere Gewerbsgehülfen bewir⸗ 
en laſſen: 
in Städten über 100,000 Einwohner 


ene hlt. 
in Städten über 50,000 bis 100,000 Einwohner 20 = 
in kleineren Städten und Dörfern n URL EL 


b) von ſolchen, welche Tabak und Zigarxen nur nebenbei ver⸗ 
kaufen, einſchließlich der Gaſtwirthe, Reſtaurateurs ıc, 


in Städten über 100,000 Einwohner 6 Thlr. 
in Städten über 50,000 bis 100,000 Einwohner 4 
in kleineren Städten ER 


VVV e 

Zedoch fragt ſich, ob nicht der Verkauf von Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabak in Dörfern frei von der Konzeſſionsgebühr zu laſſen ſei. Wie 
och der Ertrag dieſer Steuer ſein werde, iſt kaum annähernd zu 
l dies um ſo weniger, als Perſonen, welche die Fabrikation 
und den Verkauf von Tabak in ſehr geringem Umfange betrieben ha⸗ 
ben, dieſen Geſchäftszweig aufgeben möchten. Es wird jedoch eine 

) lr. in Ausſicht genommen werden können 
— Sumue vielleicht noch anſehnlich hinter der Wirklichkeit 
eiben. . 

Es wird davon ausgegangen, daß dieſe Konzeſſions⸗Abgabe ne: 
ben der Gewerbeſteuer zur Erhebung gelange. 

Die Verſchiedenartigkeit der Gewerbeſteuer in den Vereinsſtaaten 
iſt zwar für die Konkurrenzfrage ein Mißſtand, aber abgeſeben da⸗ 
von, daß derſelbe bisher ſchon beſtand, iſt dieſe Verſchiedenheit auch 
von geringem Einfluß, zumal im Allgemeinen der Kopfſatz der Ge⸗ 
ſammtbeſteuerung in den Vereinsſtaaten erbeßliche Differenzen nicht 
darbieten möchte. Ob dieſe Konzeſſions⸗Abgabe den Einzelſtaaten zu 
belaſſen oder zur Theilung zu bringen, iſt eine Frage von unterge⸗ 
ordneter Bedeutung; es handelt ſich in erſter Linie nur um eine, den 


en aller Staaten zu gut kommende gleichmäßige Belaſtung, ein 
uwe der auch erreicht wird, wenn wie ſich dies aus Mennigſachen 
en empfiehlt, der Ertrag den Einzelſtaaten verbleibt, 


dem würde eine nach Gewicht und Stückzahl zu erbebend 
e eee 
n garretten), von 4 

Bea Ware Rau und von 1 Ser. 4 Pf. (45 kr) für i Gd 
Wale nach dem Obigen der Tabaks⸗Verbrauch für den Zollverein 

zu 1 Million Zentner angenommen, und werden hiervon für Abgang 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


bei der Fabrikation noch 100,000 
davon ausgegangen, * 


1 der Ilgarren⸗Verbrau 
Gewicht den fünften 


im 3 


Mille Zigarren und von 720.000 
der Verbrauch 


Einnahme von 2,452,000 Th 
koſten netto 2,100,000 Thaler. 


5 folgern fein, daß in Nieder e 
opf der Bevölkerung deer worden find 
Bebufs Kontrole dieſer 
zu treffen fein: . 
I. Für inländiſche Fabrikate: 
1. Tabaföbauer 


eingetragen wird. 


pflichtet, 
5 


gleitet ſein. 7 8 N 
4. Tabakfahrikanten find verpflichtet zu deklariren: 
a) ihre Betriebsräume; 
b) ihre Vorräthe an rohem Tabak, 
o) * 


welches 
6. 


1 
Wünſche der Fabrikanten ge 


bleiben kann. 


brikanten zu überlaſſen, wenn ſich 
8 ermitteln laſſen follt 
N ii Jap 


em 
N 918 Bit Eine I 
Empfang‘ Amte, oder endlich bei Se 
Centnern im Lokale des Empfängers. Tabak in Roll 


Grennollamt oder beim Pa chein⸗Empfangs⸗Amte wie Rollen, 
welche im Inlande fahrizirt, behandelt. Ä 

2. Fabrizirter Tabak in Fäſſern eingehend, wird beim Empfangs⸗ 
Amte oder mit deſſen Genehmigung im Lokal des Empfängers in be⸗ 
ſonders bezeichnete, von der Behörde gelieferte Umſchläge verpackt. 

3 Cigarren in Kiſten bis 500 Stück eingehend, werden wie unter 
1. Nr. 7 mit beſonders bezeichneten Steuermarken verſchloſſen. Cigar- 
ren in größeren Kiſten eingehend werden vom Empfänger in kleinere 
ee verpackt und von dem Steuerbeamten mit Steuermarken ver⸗ 

oſſen. 

85 5 Händler mit Fabrikaten würde zunächſt nur zu beſtimmen 
ein, daß nur mit Steuer⸗Etiquetten verfehener Tabak in ihrem Bes 
4 befindlichen Cigarrenkiſten mit Steuermarken verſehen ſein 
müſſen. 
Die erforderlichen nach Analogie des Zollſtrafgeſetzes jedoch mit 
hohen Minimalſätzen zu redigirenden Strafbeſtimmungen wer⸗ 
en ſich an vorſtehende Kontrole⸗Beſtimmungen anuzuſchließen 
haben. Wird nach dem vorſtehenden Projekt die Kontrolle wer 
ſentlich auf die Tabaks⸗ und Zigarren⸗Fabrikalion beſchränkt, fo wird 
nicht verkannt, daß der Händler in der Loge fein wird, ſich under⸗ 
ſteuerte Zigaxren zu verſchaffen und ſolche, da vorerſt untbunlich 
ſcheint, den Einzelnverkauf von Zigarren zu verbieten, zu verkaufen. 
Sind aber auch andere Steuern, wie die Stempelſteuer und die Brannt⸗ 
weinſteuer, wahrſcheinlich in nicht geringerem Grade der Umgehung 
ausgeſetzt, wird beim großen Fabrikationsbetrieb, der immer die über⸗ 
wiegend große Verbrauchsmenge liefern wird, die Defraude nicht zu 
fürchten ſein, mithin die projektirte Steuer zum bei weitem größten 
Theile geſichert fein, fo darf die Veſorgniß vor Umgehungen nicht 
dazu führen, die Beſteuerung überhaupt zu unterlaſſen Auch die 
Pai c und amerikaniſche, jo wie die Regierungen der Tas 
daksmonopol Länder wiſſen ſehr wohl, daß ein mihr oder weniger bes 
deutender Theil der Tabalsſteuern umgangen wird, und laſſen ſich 
Wee nicht beſtimmen, dieſe dennoch ſehr einträgliche Steuer auf⸗ 
zugeben. 

Unter allen Umſtänden ſcheint es unbedenklich, den Verſuch zu 
wagen und von den zu machenden Erfahrungen die weitere Ausbil⸗ 
dung und eventuelle Erhöhung einer Steuer abhängig zu machen, 
welche ſich vor allen Verbrauchs Steuern dadurch empfiehlt, daß 
daß einerfeits ein faſt zum allgemeinen Bedürfniſſe gewordenes, aber 
durchaus nicht unentbehrliches Genußmittel beſteuert wird, anderer⸗ 
ſeits eine etwa durch die Steuerbelaſtung herbeigeführte Beſchrän⸗ 
kung des Verhrauches diefes Genußmittels für den Geſundheilszuſtand 
nicht nachtheilig, ſondern eher förderlich ſein würde. 


Wie bereits mitgetheilt erſchien vor einigen Tagen in der „Poſt“ 
unter der Ueberſchrift: „Zur Organiſation der oberſten Reichsbe⸗ 
hörden“ ein Artikel aus dem nichtpreußiſchen Mitteldeutſchland, der 
vom mittelſtaatlichen (partikulariſtiſchen) Standpunkt aus 
die Idee einer Verbindung der neuen Reichsämter mit den preußi⸗ 
ſchen Miniſtern beſprach. Der Artikel, deſſen einfeitiger Standpunkt 
ſofort ins Auge ſprang, war gleichwohl als Beitrag zur Charakte⸗ 
riſtik außerpreußiſcher Stimmen von Werth. Dieſer Werth wird 
auch nicht dadurch verkleinert, daß in der „Nordd Allg. Ztg. wie 
gleichfalls ſchon erwähnt ein ofſtziöſes Kommunique erklärt, das Bild, 
welches jene Darſtellung dem Leſer gebe, entſpreche nicht in allen 
Stücken „den vorhandenen Abſichten“, denn eben die Aufklärung über 


Zentner abgezogen, wird ernex 
Zollverein nach 
b 1 heil umfaſſe, und daß 9000 Stück Zigarren 
einen Zentner wiegen, fo ergiebt dies einen Verbrauch von 1,620,000 
l entner Tabak (nebſt Schnupftabal) 
und eine Einnahme von 810,000 Thale, von Zigarren, ferner, indem 
h von Schnupftabak auf 3000 Zentner geſchätzt wird, 
von 1,642,000 Thaler vom Tabak, in Summa eine Geſammt Brutto- 
aler und nach Abzug der Verwaltungs⸗ 


Fabrisirter Tabak in Rollen iſt vor der Verabfolgung aus der 
Fabrik von der Steuerbebörde mit einer Steuermarke in der Weiſe 
zu verſehen, daß ein wiederholter Gebrauch derſelben nicht unbemerkt 
bleiben kann, wobei jedoch vorbehalten bleibt, die Siegelung dem Fa⸗ 
ein Mißbräuche ausſchließendes 


den Feßeinten nur in Riten von iM die 


ollen wird beim 


WWW 


eitung. 


Daß der Zigarren⸗Verbrauch mit etwa 45 Stück für den Korf 
der Bevölkerung nicht zu boch angenommen iſt. möchte ſchon daraus 
reich 107 Stück Zigarren auf den 


teuer dürften folgende Beſtimmungen 


{ führen über die Menge getrockneten Tabaks und 
ihren Abſatz ein von der Behörde zu lieferndes Notizbuch, in welches 
jeder Verkauf unter Bezeichnung des Käufers und Angabe des Tages 


2. Zu gleicher Buchführung ſind Händler mit Roh Tabak ver⸗ 


Jeder Tabakstransport muß mit einem von dem Verkäufer 
auszufüllenden von der Behörde gelieferten Transportſchein be⸗ 


bak. 
Zahl der in und außerhalb der Fabrik beſchäftigten Ar⸗ 


iter. 

5 Dieſelben haben über Ankauf und Verkauf Buch zu führen, 
edem Oberbeamten der Steuer⸗Verwaltung offen zu legen iſt. 

er Rauchtabak darf von Fabrikanten nur in Packeten von 
4, und 1 Pfd., Schnupftabak nur in ſolchen von , 4, % und 
fund verpackt und müſſen zur Verpackung die von der Bebörde 
zum Koſtenpreiſe mit Mufihlag der Steuer unter Berückſichtigung der 
eferten Umſchläge in der Weiſe ver⸗ 

wendet werden, daß deren wiederholter Gebrauch nicht ungemerkt 


Ber 
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dieſe „vorhandenen“ Abſichten iſt es, der uns die Schlußfolgerungen 
des Partikulariſten der „Poſt“ wieder um einen Schritt näher brin⸗ 
gen. Daß man auf das richtige Verſtändniß der Abſichten des Reichs⸗ 
kan lers gerade in dem außer preußiſchen Deutſchland beſonderen 
Werth legt, iſt durch die Rolle, die den preußiſchen Miniſtern in dem 


ler am Letzten der Mann iſt, dem eine Stärkung des preußiſchen 
Partikularismus auf Koſten der übrigen Bundesſtaaten am Herzen 
liegt. Wir glauben ohne jeden Vorbehalt vorausſetzen zu dürfen, da 
Fürſt Bismarck in keinem Punkte den preußiſchen Minister hat er⸗ 
kennen laſſen, ſondern daß vom erſten bis zum letzten Augenblick den 
Verhandlungen in Varzin das Reich und feine Zukunft die alleinige 
Grundlage aller Erwägungen waren. Was das Kommunique der 
„N. A. 3” an Richtigſtellung irrthümlicher Vorausſetzungen in dem 
mittelſtaatlichen Artikel der „Post“ ſchuldig bleibt, dafür entſchädigt 
uns der „Hann. Kour.“, der gewiſſermaßen den offistöfen Spezialdienſt | 
in dieſer Kriſis übernommen hat. Der Partikulariſt der „Poſt“ hatte 
betreffs der Idee einer „Vereinigung“ verſchiedener Zweige der 2 0 
Reichsregierung mit den entſprechenden preußiſchen Reſſorts — wenn 9 
nicht Anfioß genommen —, fo doch Verwahrung zu Gunſten gewiſſer 2 
ſelbſtſtändiger Intereſſen der Mittelſtaaten, namentlich hinſichtlich der 
Juſtupflege eingelegt Der „Hann. Kour.“ betont nun, daß an eine 
ſolche „Vereinigung“ der Reſſorts gar nicht gedacht werde, ſondern daß 
nur von einer „Perſonalunion' die Rede ſei: ! 5 
„Eine Vereinigung“ rei 0 
munis beiſpielewel 3 1 . — des Nelchez en ah 
nanzminiſterium, von dem ee und nach den G. 


deſſelben, geleitet würden; beabſichtigt ſcheint uns a 
Anderes zu ſein: nämlich, d 90 g 


Reichsfb⸗ ane 
ud zum preußiſchen 8 


Haben wir uns erſt ſo mit einer primipiell unrichtigen ſſung 
oder Vermuthung des mittel deutſchen Ks ofen E 

len“ auseinandergeſetzt, fo finden wir in feinem Artikel weiterhin 
manche Ausführungen, die günftige Ausſichten auf die Durch. 
fübrung des beahſichtiglen Reorganiſations⸗Planes zu eröffnen fi c 
nen. Der Verfaſſer erklärt nämlich — immer an ſeinem Mißver⸗ 

ſtändniß feſthultend daß die künftige Verwaltung der in Frage kom 
menden Reichsangelegenbeiten durch die entſprechenden pre u Rise 
ſchen Minifterien beabſichtigt ſei —: hinſichtlich der Finan⸗ 
zen und der Geſchäfte, welche einem Reichs Handelsamt zufallen 
würden, brauche dem Plane vom Standpunkt der Bundes regtierungen 
aus nicht wider ſprochen u werden. Nun, wenn man die scharte 9 
eines künftiden Reichs Handelsamtes einigermaßen ſachgemäß ab⸗ 
grenzt, nämlich fo, daß fie das Verkehrsweſen mit umfaſſen, dann 
ſtimmt der Partikufariſt aus Mitteldeutſchland dem Plane gerade 
in den beiden zur Zeit wichtigſten Punkte zu. Was ihn dazu ver⸗ 
anlaßt, ist die Ern ägung, daß in den meiſſen Finanz und handels⸗ 
poliuiſchen Angelegenheiten der Kaiſer im Bundesrathe ein Veto gegen 
Neuerungen hat; dadurch, meint der Verfaſſer nicht mit Unrecht, ſei 

der Einfluß der kleineren Staaten auf die betreffenden Reichs⸗ 
verwaltungen obnebin fo verringert daß für dieſe Staaten fein 
weſentlicher Unterſchied durch die projektirte Aenderung derbeigeführt 
würde, die bisberige Mitwirkung der Bundesratbsausſchüſſe voraus⸗ 5 
geſetzt. Anderer Meinnng iſt er betreffs der Juſtiz⸗ und Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten, welche letztere wir freilich dem künftigen Handels⸗ 
und Verkehrsamt des Reiches zurechnen würden. Uebrigens ſind wir 
im Zweifel, ob in Barzin auf die „Perſonal⸗Union“ im Juſtizreſſort 
fo großes Gewicht gelegt worden, wie auf die in den Reſſorts der 
Finanzen und des Verkebrsweſens. Was das letztere und ins > 
die Eiienbabnangelegenh-tten betrifft, fo glauben wir, daß t 
hinſichtlich ihrer allerdings beabſichtigten „Perſonal⸗Union“ der viel?? 
genannte Reorganifationsplan nicht ganz unbedingt der Auffaffung Er | 
des mitteldeutſchen Partikulariſten entgegenfteben dürfte. Das preußi⸗ 

ſche Eiſenbahn Reſſort wird wenigſtens auch unſerer Anſicht nach 

ge heilt werden müſſen, indem der Leiter nur einzelner Zweige 
deſſelben zugleich Dirigent des Reichseiſenbahnweſens werden kann; 
denn es iſt richtig, daß die Leitung des letztern, alſo die Aufſicht über 
alle deutſchen Eiſenbabnen, nicht in den Händen der oberſten Direktion 
ter preußiſchen Staatsbahnen liegen darf, da dieſe Partei iſt. Ferner 
iſt uns wahrſcheinlich daß die verſchiedenen „Reichseiſenbahnprofekte? 
zur Zeit aufgegeben find, und daß man zu dem Verf Vereins 


ben fl erſuche der 
barung eines Reichseiſenbahngeſetzes wieder zurückkehren wird. 

Wenn mit der Umbildung unſerer Reichszuſtände nach den bier 
angedeuteten Geſichtspunkten irgend ein partikulariſtiſches Intereſſe 
ſich nicht befreunden könnte, fo, düchten wir, bemerkt hierm die 
„Trib.“, müßte dies in erſter Liuie das preußiſche ſein, dem das Reich 4 
für eine ganze Anzahl von Verwaltungszweigen gewiſſermaßen zur 
Oberaufſichtsinſtanz gefegt werden ſoll. Die „preußiſche Tradition 
in ihrer bureaukratiſchen Anwendung iſt die Stelle, wo durch den * 
Reformplan des Reichskanzlers allen Anzeichen nach Breſche gelegt 
werden ſoll; denn welcher deutſche Bundesſtaat würde nach dern 
Durchführung dieſes Planes gleich Preußen von ſich jagen müſſen, 
daß ein elne feiner Miniſterien für deren Inhaber nur — Neben 
ämter ſeien? Be 


Fi. 


efondere 
roß der, 


Die von der wiener „Montagsrebite” produzirten angeblichen l N 
Friedensbedingungen werden faſt allſeitig mit unglauben 
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aufgenommen, der auch der Erwägung gegenüber nicht ſchwindet, 
daß dieſe Revue ein offisiöfes Organ iſt. Zunächſt ſteht es feſt, daß 
die ruſſiſchen Friedens bedingungen bis jetzt nur den Souveränen des 
Dreikaiſerbundes bekannt ſind. 

Im Uebrigen zögern ſich die Verhandlungen über Waffenſtillſtand 
ev. Friedensbedingungen immer weiter hinaus. Die weiten Entfer- 
nungen, welche die Unterhändler erſt zurückzulegen haben, Bahnent⸗ 
gleiſungen, wahrſcheinlich auch die abſichtliche Verſchleppung durch die 
Ruſſen haben bisher jeden derartigen Abſchluß verhindert und dürften 

dies auch wohl noch für die nächſten Tage thun. Inzwiſchen ſchrei⸗ 
ten die Ruſſen unaufhaltſam und mit ſtaunenswerther Energie gegen 
Adrianopel vor. Die überraſchende Beſchleunigung der militäriſchen 
Operationen beweiſt, daß Rußland noch vor dem Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen die völlige Niederſchmetterung der Türkei beabſichtigt, um 
aus Adrianopel den Frieden zu diktiren. Die ſeit Montag begonnene 
Schlacht bei Tatarbaſardſchik und Philippopel und die nahe bevor⸗ 
ſtehende Uebergabe von Erzerum dürften die letzten größeren Ereig⸗ 
niſſe auf dem Wege zum Ziele ſein. 


Deutſchland. 

A Berlin, 15. Januar. Die der „Weſer Ztg.“ aus Berlin 
telegraphirte Nachricht, daß die Nicaragua⸗Angelegen⸗ 
heit beigelegt ſei, dürfte ſich nicht beſtätigen. Vielmehr werden, wie 
ich ſchon früher mittheilte, mehrere Kriegsſchiffe nach der Oſt⸗ und 
Weſtküſte von Zentral⸗Amerika abgehen Dafür ſpricht auch die Be⸗ 
kanntmachung, daß die Briefe für die Schiffe „Ariadne“, „Leipzig“ 
u. ſ. w. nach Panama zu adreſſiren ſeien. — Daß der Staatsſekretär 
Dr. Friedberg ſich ſpäter wieder einmal nach den Reichslanden 
begeben werde, iſt natürlich und wahrſcheinlich, daß aber dieſer er⸗ 
neute Beſuch, wie einige Blätter wiſſen wollen, ſchon in nächſter Zeit 
ſtattfinden werde, davon iſt in unterrichteten Kreiſen durchaus nichts 
bekannt. — In Marinekreiſen iſt die Idee angeregt worden, dem 
Prinzen Adalbert in Wilhelmshaven ein Denkmal zu errichten. 
Ein Komite zur Durchführung dieſes Projekts iſt bereits in Thätig⸗ 
keit. Die Koſten beabſichtigt man durch freiwillige Beiträge aller 
aktiven und inaktiven Marine⸗Offizire und Beamte aufzubringen. — 
Ueber den Nachfolger des Generals von Schwarzkoppen 
ſind noch keine Beſtimmungen getroffen. Die von der „Kreuz Ztg.“ 
gegebenen Andeutungen in dieſer Beziehung ſind nach meinen Infor⸗ 
mationen irrig. Daſſelbe gilt von der Variante, nach welcher Gene⸗ 
ral von Pape der in Ausſicht genommene Nachfolger ſein, derſelbe 
aber bereits abgelehnt haben ſoll. Dieſe ganze Nachricht iſt unbe⸗ 
gründet. 

§ Berlin, 15 Januar. Morgen fol im Abgeordnetenhauſe die 
lange erwartete Verhandlung über die marpinger Ange⸗ 
legenheit ſtattfinden. Da gewinnt ein Betrugsprozeß beſon⸗ 
deres Intereſſe, welcher am letzten Freitag das Zuchtpolizeige⸗ 
richt in Bonn beſchäftigt hat. Es handelte ſich um ein Unternehmen, 
welches die Gemeinde Merzbach zu einem zweiten Marpingen machen 
ſollte. Der Schwindel würde vielleicht auch geglückt ſein, wenn nicht 

dver Pfarrer des Orts ſelbſt das Einſchreiten der Behörde veranlaßt 
> Hätte. (Vgl. den Artikel Bonn in dieſer Nummer. Red. d. Poſ. 3) 
Die Frage liegt nahe genug, was wohl aus den marpinger „Mutter⸗ 
8 3 ngen“ geworden wäre, wenn der dortige Pfa in 
5 ies Die Nrattonen haben 
und heute über ihre Stellung zu bein vom Zei eing 
Arnuntrage, die marpinge: Angefegenheit betreffend, berathen. 
ttionalliberalen lehnten einen Antrag auf einfache Tagesordnung, bei 
welcher nur ein Redner für und einer dagegen das Wort haben, ab, 
um den Gegnern nicht Veranlaſſung zu dem Vorwurfe zu geben, daß 
man die Sache habe todtſchweigen wollen. Die Fortſchrittspartei be⸗ 
ſchloß im Plenum zu beantragen, den Antrag des Zentrums behufs 
genauer und eingehender Eruirung der thatſächlichen Vorgänge einer 
Kommiſſion zur Vorprüfung zu überweiſen. — Der Antrag Pilet 
und Genoſſen auf Ueberweiſung von 600,000 Mark aus dem Fonds 
der alten Poſener Landſchaft an eine zubildende Bauernlandſchaft 
wird, nach den von mir an maßgebender Stelle eingezogenen Erkun⸗ 
digungen, früheſtens am 23. d., alſo am Schwerinstag nächſter Woche, 
zur Plenarberathung gelangen. In Abgeordnetenkreiſen iſt eine gün⸗ 
ſtige Stimmung für Annahme des Antrags vorherrſchend. 

— In der Begleitung des Generals der Infauterie v. Goeben, 
kommandirenden Generals des 8. Armee⸗Corps, auf der Reiſe nach 
Madrid befindet ſich der Kommandeur des Regiments Gardes du 
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Corps, Oberſt und Flügeladjutant v. Alten, der ſchon erwähnte dies⸗ 


Theater. 

Der Dienſtag brachte als vorletzte Opernvorſtellung und als Be⸗ 
nefiz für Herrn Dahſe Wagner's „Tannhäuſer.“ Wir milſſen 
von vorne herein frei und offen bekennen, daß dem äußerſt zahlreich 
erſchienenen Publikum durch dieſe Aufführung ein ziemlich mangel⸗ 
hafter Kunſtgenuß geboten worden iſt; dieſe Aufführung war eine 
vielfach ſo unvollkommene, daß wir das Beharren auf ihrer Vor⸗ 
führung nach einer, wie doch vorauszuſehen iſt, voraufgegangenen 
Generalprobe als eine übel angebrachte Konſequenz bezeichnen müſſen. 
Uns fehlen ſtatiſtiſche Belege über die Anzahl der Proben, aber der 
Erfolg hat gezeigt, daß deren manche gefehlt hat. In erſter Linie 
trifft die Schuld das Orcheſter, welches beinahe fortlaufend die be⸗ 
denklichſten Schwankungen zeigte und dadurch auch ſeinen rückwirken⸗ 
den Einfluß auf die Sänger ausüben mußte. 
dann nicht eine Leiſtung geboten werden, wie die der Venus, bei deren 
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ſeitige Militär-Bevollmächtigte in Paris, Oberſt Lieutenant und Flü⸗ 
gel⸗Adjutant v. Bülow, der Premier⸗Lieutenant im 1. Garde⸗Drago⸗ 
ner⸗Regiment Graf v. Hohenau und der Erbprinz zu Fürſtenberg, 
Lieutenant im Garde Huſaren⸗ Regiment. 

— Die fortſchrittlichen Organe beſtreiten, daß in dem Artikel der 
„Kleler Zeitung“ über die Stellung der Fortſchrittspartei 
zu den Varziner Verhandlungen (vergl. unſere geſtrige 
8 Korreſpondem, welche die Auffaſſung der Nat. Lib. Korr.“ wieder⸗ 
giebt) ein Widerſpruch zu den Ausführungen des Abgeordneten Rich⸗ 
ter in Breslau vorhanden ſei, und Profeſſor Hänel veröffentlicht fol⸗ 
gende Erklärung: 

„Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ vom 14. d. M. verſucht 
es wiederum, Differenzen innerhalb der deutſchen Fortſchrittspartei 
in die Welt zu ſetzen. Sie knüpft an einen Artikel der „Kieler Ztg.“: 
„Die Stellung der deutſchen Fortſchrittspartei zu den varziner Ver⸗ 
handlungen“ an, zu deſſen Urheberſchaft ich mich allerdings zu beken⸗ 
nen habe. Die „N. L. C.“ unternimmt den Beweis ihrer Behaup⸗ 
tung, indem fie einzelne Sätze jenes Artikels einzelnen Sätzen der 
breslauer Rede Richters in tendenziöſer Entſtellung entgegenſetzt. In 
Wahrgeit unterſcheiden ſich die einſchlagenden Ausführungen Richters 
und die meinigen ausſchließlich darin, daß jene die Eventualität des 
Meißlingens dieſe die Eventualität des Gelingens der fraglichen Ver⸗ 
handlungen in den Vordergrund der Erörterung ſtellen. In der 
Sache ſelbſt, in den von mir feſtgeſtell en Geſichtspunkten find Herr 
Richter und ich vollſtändig und ohne Vorbehalt einverftanden. 

Berlin, den 15 Januar 1878. Dr. Hänel. 

Dec hier zugeſtandene Unterſchied zwiſchen den Kundgebungen der 
beiden Parteiführer iſt allerdings nicht ganz nebenſächlich, beſonders 
da der ſachlich und maßvoll gehaltene Artikel der „Kieler Ztg.“ zu 
einer billigen Beurthe lung der, nationalliberalen Partei führt und 
dem Vertrauen zur Haltung derſelben Ausdruck giebt. Deßhalb ha⸗ 
ben auch die Ausführungen des Abgeordneten Hänel in national⸗ 
liberalen Kreiſen allgemeine Anerkennung gefunden. Daß wirk⸗ 
lich in den Ausführungen‘ der beiden fortſchrittlichen Abgeord⸗ 
neten ein bemerkenswerther Unterſchied vorhanden iſt, zeigt auch 
die Haltung der fortſchrittlichen „Bresl. Ztg.“, welche gegen den Ab⸗ 
geordneten Richter polemiſirte, dagegen dem Leitartikel des Herrn 
Hänel, worin ſie mit Recht eine Art Programm für die gegenwär⸗ 
tige Lage der Dinge ſieht, „ohne Vorbehalt zuſtimmt“. 
Der Unterſchied liegt allerdings nicht (wie die „Nat. Lib. Korr.“ zu 
glauben ſcheint) in der Sache, ſondern nur in der Taktik, aber eben 
dieſe iſt es, welche die liberalen Parteien ſo häufig in Fehden ver⸗ 
wickelt 
. — Die „Staatsſozialiſten“ oder, wie ſie ſich jetzt nennen, 
die „Arbeiterpartei für chriſtlich⸗monargiſche Sozial⸗ Reform“, ſcheinen 
durch den erſten Mißerfolg in öffentlicher Volksverſammlung ſich nicht 
abſchrecken zu laſſen, auch ferner in derſelben Weiſe vorzugehen. Die 
neueſte Nummer des „Staatsſozialiſt“ theilt nämſich mit, daß dem⸗ 
nächſt Hofprediger Stoecker dem Sozialdemokraten Moſt in öffentlicher 
Volksverſammlung auf feine Angriffe gegen das Chriſtenthum und 
jede Religion antworten werde. Gleichzeitig theilt der neueſte 


„Staatsſozialiſt“ mit, daß bereits verſchiedene Sozialdemokraten der 
neuen Partei beigetreten ſind. Die ſozialdemokratiſche „Berl. Freie 
Preſſe“ konſtatirt dem gegenüber, daß dieſe Sozialdemokraten jeden⸗ 
falls nur deshalb übergetreten ſeien, um an Ort und Stelle den Her⸗ 
ren Staatsſozialiſten „auf die Finger zu ſehen.“ Im Uebrigen erläßt 
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Veiſe“ kämpfen zu helfen. 
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der „Börſ.⸗C.“ folgende Stellen mit: f 

„Sie gingen anfangs März nach Italien und von dort direkt 
nach London, um ſich Ihrer Aufgabe, Degen dei en Bismarck zu 
agitiren, zu entledigen, d. h. um die katholiſche Partei des engliſchen 
Parlaments zu einer demonſtrativen Kundgebung in der Affaire des 
früheren deutſchen Botſchafters, des Herrn Grafen Harry von Arnim 
zu veranlaſſen. . Es gelang Ihnen, das Mitglied 
des Unterhauſes, Mr. O'Sullivan zu bewegen, am 23. März 1876 
die fragliche Interpellation ne und der Erfolg war zweifellos 
ein günſtiger für Arnim ſowohl als namentlich 15 die ultramontane 
Parke... — Während Ihrer Abweſenheit in Berlin er⸗ 
fuhr ich erſt von Ihnen, woher die Mittel für die Fortbetreibung 
unſeres Blattes fließen ſollten und obſchon Sie damals noch ver⸗ 
cherten, dieſelben würden privatim aufgebracht, giebt mir doch meine 
pätere Erfahrung die Ueberzeugung, daß dieſelben einem Fond ent⸗ 
nommen werden ſollten, der unter derſelben Verwaltung ftebt, welche 
nicht nur die nationale, ſondern auch die internationale Parole des 
Tages ausgiebt und zwar in einer fo ausgiebigen Weiſe, daß in Be⸗ 
zug auf Reptilienthum Berlin und Rom einander nichts vorzu⸗ 
werfen haben. . . -—. Wenn ich mich nicht täuſche, fo 
glaube ich damals eine Art von Vorſtellung mir darüber gemacht zu 


der Lorbeerkranz auf die Bühne herab, den Herr Dahſe für feine 


ſchöne Leiſtung mit Recht beanſpruchen konnte. Erwähnen wir noch 
den hübſchen Geſang des Hirtenknaben (Frl. Wulz o), fo haben wir 
auch das Gute nach Pflicht und Gewiſſen hervorgehoben. Aber den 
dringenden Wunſch möchten wir nochmals ausſprechen, künftig die 
Früchte reifen zu laſſen, wenn das Publikum daran Geſchmack finden fol. 


th. 
Der neue Plan der Stadt Voſen. 


Seitdem vor etwa 15 Jahren der letztere größere Plan der Stadt 
Poſen im Buchhandel erſchienen war, find ſowohl in unſerer Stadt, 
wie in deren nächſter Umgebung fo bedeutende bauliche Umänderun⸗ 
gen vor ſich gegangen, daß ſchon längſt ſich das Bedürfniß nach einem 
neuen Stadtplane herausgeſtellt hatte. Es iſt das Verdienſt des kgl. 
Evert und des Buchhändlers Joſ. Jolowicz, 
dieſem Bedürfniſſe Genüge geleiſtet zu haben, da in dieſen Tagen der 


Wiedergabe durch Frl. Brüning die Komposition des öfteren] von denselben herausgegebene Stadtplan die Preſſe verlaſſen hat. 


geradezu verwiſcht wurde. Die Szene im Venusberge und die ſchöne 
einleitende Szene des dritten Aktes waren es vor allen Dingen, die 
die Geduld des Publikums auf die härteſte Probe ſtellten. Wie ein 
Unglück ſelten allein kommt, ſo war außerdem die Heiſerkeit des Herrn 
Grebe Veranlaſſung, daß die ſchönſten und melodiſchſten Nummern 
der Oper nicht in der erhofften Weiſe begütigend und vermittelnd 
wirkten. Herr Moran als Tannhäuſer bot manches Gute, ſo beim 
eigentlichen Wettkampfe und bei der Schilderung ſeiner Fahrt nach 
Rom im dritten Akte, aber auch er bot Veranlaſſung zu unliebſamen 
und an ihm ungewohnten Varianten und Detonationen. 
geſtaltete ſich noch der zweite Akt. Die Begegnung Eliſabeth's (Frl. 
Maklot) mit Tannhäuſer, der Zwiegeſang zwiſchen dem Landgrafen 
(Herr Da be) und feiner Nichte Eliſabeth, die Begrüßung der Sän⸗ 
ger durch den Landgrafen, Walter von der Vogelweide's (Herr Sonn) 
Lied und namentlich der prächtige Schluß des Aktes gemahnten an 


Vergleicht man den vorigen Gotzheim⸗Rösler'ſchen Stadtplan mit 
dem neuen, ſo ſpringt folgender Haupt⸗Unterſchied zwiſchen beiden ſo⸗ 
fort in die Augen: während der ältere Plan nur die Stadt Poſen in⸗ 
nerhalb der Umwallung und außerdem die vor den Feſtungsthoren 
gelegenen Stadttheile Columbia, Windmühlen, Przepadek, Zawade, 

Roch) umfaßt, erſcheint auf dem neuen Plane die Stadt Poſen 
als das bedeutſame Zentrum eines Landſtriches, in welchem außer der 
Stadt die Ortſchaften Jerzyce, St. Lazarus, Ober⸗ und Unter⸗Wilda 
enthalten ſind. Es wird durch den Plan deutlich zur Anſchauung ge⸗ 
bracht, daß die genannten Landgemeinden, deren Inkommunaliſtrung 
in die Stadtgemeinde Poſen wohl nur noch eine Frage der Zeit iſt, 


gegenwärtig in gleicher Weiſe zu Vorſtädten der Stadt Poſen gewor⸗ 
Am beſten den fine, wie es in früheren Jahrhunderten die außerhalb der Mauern 


der Altſtadt Poſen gelegenen Vorſtädte Schrodka, Walliſchei, St. 
Adalbert, St. Martin, Fiſcherei ꝛc. waren, gehören ſie ja doch ſchon 
zum Polßzeibezirk Poſen. Wie durch den der dn in den Jah⸗ 
en c. 1830-50 die früheren Vorſtädte mit der Altſtadt Poſen auch 
äußerlich zu einer großen Stadt zuſammengefaßt wurden, jo beginnen 
gegenwärtig die dekachirten Forts um unſere Stadt einen noch weiter 
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wird, „für das Kreuz Jeſu Chriſti 


Gerichts ei untere v. J. wurde bekanntlich 
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Ehre gebührt! 
Den Schluß der Broſchüre bildet folgendes Geſtändniß : 
Damit Herr v. Los, lehne ich jede Bundesgenoſſenſchaft ab mit 

dem ſchleichenden Verrath und der heimlichen Konſpiration und wenn 

meine Ungeſchicklichkeit in dieſen Dingen wirklich die Maſchen des 
nee zerriſſen, in welchem der große Fiſch gelang werden ſollte, 
ſo bedauere ich dies zwar unendlich in Ihrem ia bin aber doch 
der Anſicht, daß, um auf ſolcher Baſis mit Erfolg arbeiten zu können, 
man fi nicht eigenſinniger Journaliſten, ſondern geſchulter Meu⸗ 
chelmörder am ſicherſten bedient. Wir paßten nicht zu einander. 
Sie haben ſich dafür bitter an mir gerächt; aber Sie haben mich 
nicht vernichten können, Dank denjenigen perſönlichen Freunden, 
welchen gegenüber es einer politiſchen Abrechnung meinerſeits nicht 
bedarf. Ich kann Sie gleichfalls nicht vernichten, — dazu reichen 
meine Kräfte nicht aus; aber ich kann dafür ſorgen, daß man Ihnen 
in Zukunft in anſtän diger Geſellſchaft nicht mehr 

Regen! 

— Der Handelsminiſter Dr. Achenbach bat eine Denkſchrift 
herausgegeben, betreffend die im preußiſchen Staate vorhandenen 
Waſſerſtraßen, deren Verbeſſerung und Vermehrung nebſt einer 
Karte dieſer Waſſerſtraßen. Die Denkſchrift bezweckt, zur Löſung der 
Frage beizutragen: ob und in welchem Larfange es angezeigt erſcheine, 
die vorbandenen natürlichen und künſt lichen ee en des preu 
ßiſchen Staates erforderlichen Falls im Anſchluß an diejenigen der 
Nachbarländer durch neue Schifffahrtswege zu vermehren, beziehungs⸗ 
weiſe abzukürzen oder auf böheren Grad der Leiſtungsfähigkeit zu 
bringen. Nach einer ſpeziellen Beſchreibung der vorhandenen Waſſer⸗ 
ſtraßen wird die Leiſtungsfähigkeit derſelben erörtert und die Einfüh⸗ 
rung von Verbeſſerungen erwogen. Von den in Preußen projektirten 
Kanälen werden ausführlich beſprochen: Der Rhein - Maas: Kanal, 
Rhein⸗Main⸗Kanal, der Rhein⸗Weſer⸗El be⸗Kanal, die Moorkanäle 
im mittleren Emsgebiete, der Ems⸗Jade⸗Kanal, der Kanal von Leip⸗ 
zig nach der Elbe, der Elbe⸗Spree⸗Kanal, der Oder⸗Spree⸗Kanal, 
der Roſtock⸗Berliner Kanal, der Uecker⸗Kanal, der Oder⸗Donau⸗ und 
der Oder Lateral⸗Kanal. Auf der beigegebenen Karte find die ſchiff⸗ 
baren Flüſſe, die vorhandenen und die projektirten Kanäle angegeben. 
überall iſt aus der Zeichnung die verſchiedene Waſſextiefe erſichtlich. 
Der Beginn der Flößbarkeit, der Fluß- und Seeſchifffahrt auf jeder 
Straße iſt deutlich erkennbar gemacht. Allen, welche ſich für die He⸗ 
bung des Kanalweſens intereſſiren, wird die Publikation des Dr. 
Achenbach willkommen ſein. 


— In Betreff der in einzelnen evangeliſchen Gegenden noch 
üblichen ſogenannten halben Feiertage hat der Kaiſer und 
König, wie die „Poſt“ ſchreibt, auf den Bericht des Oberkirchenratbes 
beſtimmt, 1 die Aufhebung der kirchlichen Feier dieſer Tage auf den 
Antrag des Gemeinde ⸗Kirchenraths der betreffenden Gemeinde Seitens 
des Kirchenregiments genehmigt werden kann. 5 hat der 
Oberkirchenrath durch hung vom 1. Dezember v. J. überall da, 
wo es von den betreffenden Gemeinde Kirchenräthen beantragt ift, die 
Aufhebung der kirchlichen Feier der 1 090 halben oder kleinen 
Seien kur generell genehmigt, nämlich: Epiphanias am 6. Januar, 
Mariä einigung (Lichtmeß) am 2. Februar, Mariä Verkündigung 
am 25. März, Mari Heimſuchung am 2. Juli, Jobannisfeſt am 24. 
Juni, Michaelisfeſt am 29. September, Reformationsfeſt am 31. Okto⸗ 
ber, Gründonnexſtag, Laurentiustag am 10. Auguſt; der Kirchweib⸗ 
tage und der dritten Feiertage der hohen Feſte Dieſe Angelegenbeit 
bildete einen Gegenſtand der Verhandlung auf den letzten Kreisſynoden 
und eine grobe al von Gemeinden in denjenigen Diözeſen, in 
denen die kirchliche Feier dieſer Tage noch üblich war, hat ſich für die 
theilweiſe oder S Aufhebung derſelben ausgeſprochen. 

Aus Kurbeſſen 11. Januar. In dem Erkennt —— 7 
We ie Klage 


au 
höchſtem Erlaß vom 25 September 1876 darüber verfügt hat, 


Natur dieſes allerhöchſten Erlaſſes, ſowie deſſen uch Er ud! das 


vom 
27. Februar 1831 der Primogenitus der beſſiſchen Fürſtenfamille nur 
durch feinen Regierungsant ritt in die Revenuen des Pie 
deikommiſſes derſelben ſukzeviren folle, Landgraf Friedrich aber dieſe 
ausſchließliche Bedingung nicht erfüllt habe, deshalb unmöglich das 
Be Sukzeſſion berufene Familienglied ſein könne und es darum eine 
erletzung des erſten Rechtsgrundſatzes der Heilighaltung von Ge⸗ 
fegen fein würde, wenn der durch den Nichtdiktator abgeſchloſſen 
Vertrag vom 26. März 1873 (Abfindung mit 220,000 Tbalern Ren: 
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geſetzlich anerkannt werden würde. Für den Fall aber, daß 1) wider 


Garten des St. die Erſcheinung un 
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alles Erwarten dem Abgeordnetenbauſe eine A gemacht 
werden ſollte, um auf Grund der Beſtimmung im allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 25. September 1867, oder dem Vertrage der Krone Preußen 
mit Landgraf Friedrich von Heſſen⸗Rumpenheim vom 26. März 1873 
eſetzliche Anerkennung zu ertheilen, 2) daß dem hohen Hauſe eine 
zorlage unterbreitet werde, durch welche die wohlerworbenen Eigen⸗ 
thums⸗ oder N Rechte und Berechtigungen der kurfürſtlich heſſi⸗ 
ſchen Familie an ihrem, durch die Vereinbarungen von 1831 und die 
dabei erlaſſenen Geſetze über den Hausſchatz dom 27. Februar und 
über die Dotation vom 9 März zu ihrem ausſchließlichen Eigenthum 
anerkannten Familien⸗Fideikommißvermögen migachtet, bedroht, ge⸗ 
fährdet oder verletzt werden würden, bittet Prinz Friedrich Ernſt 
Wilhelm, einer ſolchen Geſetzvorlage die Genehmigung verſagen, fo 
wie die geſetzlichen Berechtigungen ſeiner Familie ſchützen zu wollen. 
Bonn, 12. Januar. Man ſchreibt der ultramontanen „Köln. 
Volksztg.“: „Im Frühjahr vorigen Jahres ſchrieb ich Ibnen über 
den Charakter der angeblichen Muttergotteserſcheinungen 
in dem benachbarten Merzbach. Ich hob hervor, daß der Knabe, 
welcher die eilſche Pasten haben wollte, keinen Glauben verdiene, 
daß der katholiſche Pfarrer von vornherein den Unfug bekämpft habe, 
und daß die ganze Affaire an das Sprichwort erinnere: „Wenn Gott 
eine Kirche erbaut, dann baut der Teufel ein Wirthshaus daneben. 
Die Verhandlungen, welche geſtern am hieſigen Zuchtpolizeigericht 
attfanden, zeigen zur Genüge, wie begründet der Zweifel an der 
ichtigkeit der „Erſcheinungen“ war. Der Hauptangeklagte war der 
Muſikus St. aus Merzbach, nach Ausſage des Bürgermeiſters Hecken⸗ 
advokat im Nebenamt, alſo ein unternehmender Mann, Derſelbe 
atte in dem Haufe des G., deſſen Knabe nachher die Erſcheinungen 
aben wollte, einen Bericht über die Vorgänge in Marpingen vorge⸗ 
leſen. Der Knabe, der wenig Vertrauenerweckendes hat ſcheint bei 
dieſer Lektüre den erſten Vorſatz zu ſeinen Erſcheinungen verſpürt zu 
baben. Als er dann über den Anfang feiner Viſionen Meldung 
machte, fragte ihn der Angeklagte St, ob er nicht in ſeinem, des 
Angeklagten, Garten die Muttergottetz ſehe. Der Knabe wollte dieſes 
nicht gleich annehmen, bekam dann aber durch die Aeußerung: „Dann 
wirst Du fie überhaupt nicht ſehen!“ und durch die Schenkung von 
Kirſchen die Direklive und erklärte vun, unter dem Kirſchbaume im 
ſeben. St., ein gewandter Mann, 
Pipier, wodurch die Idee 
© Bat wurde bekränzt und 


legte nun Munzen auf ein Blat: 5 
des Geldopfers wachgerufen wurde Ti N 
eine Taſſe, oder wie die Leute ingen . Schüttelchen, hingeſtellt, in 
das die Leute Opfergeld hinein legten. S. brachte dann zwar mit 
Oſtentation das Geld zum Ooferſtock der Kapelle; die Anklage be⸗ 
bauptet aber, Daß er einen Theil des Geldes unterſchlagen habe und 
dabei von der übel beleumundeten Tagelöbnerin M. unterſtützt wor⸗ 
den fei. Der Knabe wird am beiten charakteriſirt durch die Ausſage 
eines Mädchens, wonach derſelbe an dieſes das Anſinnen geſtellt 
batte, es möchte ihm bezeugen, daß er in Folge einer Erſcheinung 
ohnmächtig geworden ſei. Der Staatsanwalt beantragte gegen St. 
ein Jahr Gefängniß und 150 Mark Geldſtrafe, gegen die Mitange⸗ 
klagte M. drei Monate Gefängniß. Das Urtheil wird in acht Tagen 
verkündet werden. Wir wollen noch hervorheben, daß die Behörde 
auf Erſuchen des Pfarrers gegen den Unfug eingeſchritten iſt. 

München, 14. Januar. Das „Bayer. Vaterl“ benutzt die un⸗ 
endlich billige Gelegenheit, anläßlich des Todes Viktor Emanuels wie⸗ 
der einmal den „Finger Gottes“ zu zitiren. Nachdem das 
faubere Organ des Herrn Sigl feiner lebhaften Befriedigung über 
den Tod „dieſes Revolutionärs im Königsmantel“, Ausdruck gegeben, 

ſchreibt es: 

„Hat doch der Finger Gottes wieder einmal ein Mene Tekel 
Upbarſin an die Wände einer geſtohlenen . geſchrieben, die 
die Revolution zur Räuberhöble gemacht, — iſt doch dieſe furchtbare 
Schrift für Millionen ein Troſt, eine Hoffnung, eine Ermuthigung 
in dieſen Tagen der 5 und Heimſuchung! Welch ein Wink 
Gottes nach — allen Seiten!“ j 

Schließlich ſpricht das ultramontane Blatt die Hoffnung aus, 
daß die rächende Nemeſis dem neuen Könige die Krone vom Haupte 
blaſen und daß der „italieniſche Raubſtaat“ in ſich zuſammenſtürzen 

werde. — Des Weiteren enthält das Blatt folgende Notiz: 

Die Hochw. P. P. Franziskaner von München ſcheinen iiber 
unſere Mittbeilung ihr Bier ſei ſo vortrefflich, daß ſie dem Könige 
von Preußen und Bismarck ſeit einem Jabre jede Woche durch die 
preußiſche Geſandtſchaft je ein Fäßchen ſchicken, höchlich erzürnt zu 
ſein. Wir ſind ſo vollſtändig in Ungnade bei ihnen gefallen, daß ſie 
uns die ſeit dem Beſtehen des „Vaterland“ ihnen von uns gewährten 
zwei Freiexemplare deſſelben gekündigt haben und uns für unwürdig 
eines auten Tropfens exachtet baben und demzufolge die ſonſt all⸗ 
en uns verehrte Flaſche Bier dies Mal grauſam entzogen 

aben.“ 


Italien. 

Rom. Das päpſtliche Amtsblatt, „Oſſervatore Romano,“ 
batte nach dem Tode des Königs Viktor Emanuel einen Artikel ge⸗ 
bracht, in welchem ziemlich rund behauptet wurde, daß der König vor 
ſeinem Tode einen Akt des Widerrufs vollzogen habe. Nach der 
„Nazione“ von Florenz hat in Folge dieſes Artikels das Miniſte⸗ 


umfaſſende Terrain-Umwälzungen vor ſich gegangen find. Man ſieht | 


auf dem Plane deutlich den gewaltigen Erd⸗ Einſchnitt, welcher zur 
Durchführung der Stargard⸗Poſener und Poſen⸗Thorner Eifenbahn 
weſtlich vom Berliner Thore ausgeführt worden iſt. (Wahrſcheinlich 
nur durch ein Verſehen iſt hier die öſtliche Böſchung des Zufuhrwe⸗ 
ge von der Bahnıbof8-Chauffee nach dem Empfangsgebäude wegge⸗ 
lieben.) In großem Bogen ziebt ſich von hier die Poſen⸗ Thorner 
Bahn nordweſtlich um die Stadt herum, tritt beim Kirchhofsthor in 
dieſelbe ein, überſchreitet bier eine Anzahl von Brücken und wendet 
ſich alsdann, nachdem ſie die Stadt verlaſſen, in oſtnordöſtlicher Rich⸗ 
lung. Vor dem Königsthor iſt der Viadukt der Stargard⸗Poſener 
Bahn und dieſe Bahn ſelbſt, nördlich von Jerzyce, ſichtbar. Südlich 
vom interimiſtiſchen Empfangsgebäude des Zentralbahnhofs iſt bereits 
das definitive, noch im Bau begriffene Empfangsgebäude eingezeichnet, 
welches von allen auf dem Plane befindlichen Gebäuden die größte 
Grundfläche aufweiſt; in der Nähe ſind die 4 großen Güterſchup⸗ 
pen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und die zahlreichen Geleiſe 
der hier einmündenden 5 Eiſenbahnen ſichtbar. — Weiter weſt⸗ 
wärts ſieht man an der Breslauer Chauſſee St. Lazarus mit 
feinen zahlreichen neuen Wohngebänden, die Feldſchloß⸗ Brauerei, 
die Stockſche Brauerei, das Hochbaſſin der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung, den alten Stargard⸗Poſener Bahnhof, deſſen Garten 
auf dein Plane noch die (ſeit Oktober gelöſchte) Firma „Landwebr⸗ 
garten“ trägt. Der Plan reicht nach Weſten und Südweſten bis über 
den dritten Feſtungsrayon hinaus, deſſen Grenzen ebenſo, wie die des 
a zweiten Rayons, eingezeichnet find. 
an erkennt auf dem Plane deutllich, welche bedeutenden Unters 
brechungen die Berliner Chauffee und die Buker Landſtraße im Laufe 
der letzten an beriet zweimal, durch den Feſtungshau und durch den 
Eiſenbahnbau, erlitten haben. Die Berliner Chauſſee liegt noch ge⸗ 
genwärtig, wie ehedem, in der Verlängerung der Berliner Straße 
und der jetzigen Pauli⸗Kirchſtraße, ebenſo die Buker Landſtraße in der 
Verlängerung der Neuen Gartenſtraße. Durch den Feſtungsbau 
wurden beide aner u unterbrochen, und ein neuer Zugang zu 
der Berliner Chauſſee und der Buker Landſtraße durch das Berliner 
Thor geſchaffen. Etwa 30 Jahre ſpäter kam dann der Eifenbahnbau 
mit feinen gewaltigen Terrain⸗Umwälzungen; die Berliner Chauſſee, 
die Buker Landſtraße und außerdem auch die Breslauer Thauſſee 
wurden durchſchnitten und unterbunden und die jetzigen veränderten 


— 
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o, di 
Erklärung gefordert, ob der König Viktor Emanuel irgend einen Akt 
des Widerrufs vollſogen habe. Der Prieſter Anzino erklärte darauf 
ſchriftlich, daß der König chriſtlich geſtorben ſei, indem er ſagte, es 
würde ihm leid thun, wenn er perſönlich dem Papſt hätte mißfallen 
können, aber er ſei in feinem Gewiſſen vollkommen ruhig, weil feine 
Politik und die von ihm genehmigten Geſetze ſtets das Wohl der 
Nation und der Kirche zum Ziele gehabt haben. Den offiziellen Dank 
der königlich italieniſchen Familie hat dem Papſte Prinz Amadeus 


abgeſtattet; König Humbert ſoll weder Sympathien für, noch im Va⸗ 


titan haben. Ein Telegramm der „Köln. Ztg. lautet: 


Zufolge des auf dem Quirinal laſtenden Interdikts verbot der 
Papſt die Celebrirung von Meſſen im Leichenſaal. Der Tod des Kö⸗ 
nigs wird benutzt, um Pius zu einem Dekret zu veranlaſſen, das 
Konklave im Auslande abzuhalten. Der Papſt antwortete, er könne 
und wolle keine ſolche Entſcheidung treffen, weil das gegen die Inter⸗ 
a der Kirche ſei. Der König Humbert iſt beim Hapſt als großer 

egner des päpſtlichen Stuhles angeſchriehen; der Papſt beauftragte 
deshalb Simeoni, aufzupaſſen, um gegenüber einer etwaigen neuen 
Politik auch für die Kurie eine neue Richtung feſtzuſetzen. Der Papft 
verordnete die Aufhebung aller ſeit 1859 gegen die italieniſche Regie⸗ 
rung erlaſſenen Akte, um zu ſehen, ob neue nötbig find. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 13. Januar. Die ſozialiſtiſch⸗nihiliſti⸗ 
ſche Agitation wird in Rußland tretz der Wachſamkeit der 
Polizei und der drakoniſchen Strenge der Gerichte unausgeſetzt mit 
fanatiſchem Eifer betrieben. 
wärtig unter der Landbevölkerung maſſenbaft ein ſozial⸗cevolutionä⸗ 
rer Aufruf verbreitet, der folgenden Wortlaut bat: 

„Bauern! Se. Majeſtät, unſey allergnädigſter Kaiſer hat in ſei⸗ 
ner unausgeſetzten Fürforge für Euer Wohl die Abſicht, alles vom 
Adel und der Geiſtlichkeit beſeſſene Land Euch zu verleihen. Dieſem 
kaiſerlichen Willen widerſetzen ſich der Adel, die Geiſtlichkeit und die 
Beamten. Nehmt daher die Puſſer in die Hand, kommt dem Kaiſer 
8 Hülfe, rottet das xebelliſche Geschlecht mit Stumpf und Stil aus, 
chlaͤchtet ab den Adel, alle Geiſtlichen und alle Beamten. Es bleibe 
nur der Kaiſer und fein treues Völk, die Bauern.“ 

Dieſer Aufruf ſoll wegen ſeiner Bezugnahme auf den Kaiſer einen 
ungeheuren Eindruck auf die ländliche Bevölkerung machen und ihre 
Aufregung ſoll überall im Wachſen jein. — Der Petersburger Re⸗ 
gierungs Anzeiger veröffentlicht ein Verzeichniß von 25 in den 
litbauiſchen Gouvernements gelegenen polniſchen Gütern, 
welche im gegenwärtigen Monat in Wilna öffentlich verſteigert 
werden ſollen. Der Zwangsverkauf erfolgt auf Grund des Ukas 
vom 22. Dezember 1865 und die Käufer dürfen nur Perſonen des 
ruſſiſchen oder deutſchen Stammes, ſowie des orthodoxen oder evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes ſein. Polen, Katholiken und Juden ſind aus⸗ 
geſchloſſen. (Oſtſee Ztg.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Großfürſt Nikolaus iſt der Armee der Generale Hurko und Ra⸗ 
degfy über den Balkan nachgefolgt, und zwar ſchlug er den Weg 
über Gabrowa durch den Schipkapaß ein. Die gegenwärtige Dislo⸗ 
zirung der ruſſiſchen Operationsarmee in Rumelien 
iſt die folgende: das Zentrum bildet die vom Schipkapaß herabge⸗ 
ſtiegene Armee des Generals Radetzky, der bereits weit über Eski⸗ 
Sagra hinaus iſt. Den rechten Flügel bildet die Weſtarmee des 
Generals Hurlo, deſſen linke Flanke ſich gegen Kalofer wendete, 
während fein Zentrum über Ichtiman auf Tatar⸗Baſardſchik 
und Philippopel vordrang. Da ſeit Montag früh eine große 


auf eine Betheiligung der Armee Hurko's hierbei ſchließen. An ſeine 
Truppen ſchließen ſich im Weſten die ſerbiſchen Abtheilungen an, de⸗ 
ren eine unter Belimarkowitſch ſich mit den ruſſiſchen Truppen be⸗ 
reits vereinigt hat. Der linke Flügel endlich wird von den Truppen 
des Generals Dellinghauſen gebildet, der ſeine Fronte gegen Süd⸗ 
oſten gewendet hat, zugleich aber eine ſehr energiſche Wendung nach 
Jeni⸗Sagra hin in die rechte Flanke der dort ſtehenden türkiſchen 
Truppen unternahm. 

Aus Pera, 12. Januar meldet die „K 3“: 

„Seit 10 Tagen kämpft Suleiman in Tatar⸗Baſardſchik. Die 
dortigen At bedroht azine ftehen in Flammen. Philippopel iſt noch 
nicht direkt bedroht. Veſſel Paſcha iſt mit Mann aus dem 
Schipkapaß entkommen; mit Hinterlaſſung der Geſchütze erreichte ein 
Theil derſelben Karlowo, ein anderer Philippopel. In letzterer Stadt 
ſowie in Adrianopel herrſcht große Angſt; ſie wimmeln von Flücht⸗ 
lingen. Die Archive und die ottomaniſche Bank ſind nach Konſtanti⸗ 
nopel gebracht. Die Szenen an den Bahnhöfen ſind ſchrecklich; die 
Eiſenbahnwagen ſind ſtets von türkiſchen Frauen und Kindern ange⸗ 
Zugänge zu dieſen Chauffeen und Straßen geſchaffen. Leider iſt es 
nicht gelungen, zur direkten Verbindung der beiden durchſchnittenen 
Theile der Breslauer Chauſſee für Fußgänger eine Paſſage quer über 
die Schienen der Stargard⸗Poſener und Poſen Thorner Eifenbabn zu 
gewinnen. — Wie in St. Lazarus, ſo ſind auch in Jerzyce und Ober⸗ 
und Unter⸗Wilda während der letzten 15 Jahre zahlreiche neue Bau⸗ 
ten, theils Fabrikgebäude, theils Wohngebände ac. entſtanden. 

Auffallend iſt in der Umwallung der Feſtung gerade nach Süd⸗ 
weſten hin. wo im Anſchluß an die Bahnhöfe ein neuer Stadttheil 
entſteht, der Mangel eines Thores. An allen anderen Stellen der 
Enceinte, ausgenommen der Strecke zwiſchen Schilling⸗ und Brom⸗ 
berger Thor, wo das Bedürfniß einer Thoranlage nicht im Mindeſten 
vorhanden iſt, liegen die Thore einander näher, als gerade an der 
angegebenen Stelle, da Berliner⸗ und Wilda⸗Thor c. 1000 Meter von 
einander entfernt ſind. Hoffentlich gelingt es ſchließlich doch, dieſem 
Mangel durch die längſt angeſtrebte Anlage eines neuen Thores in 
der Verlängerung der Kleinen Ritterſtraße abzuhelfen. Ein Blick auf 
den neuen Stadtplan lehrt, wie vortheilhaft dieſe Thoranlage zur Ges 
winnung einer näheren Verbindung zwiſchen der Stadt und dem 
„ ſowie dem Oberſchleſiſchen Güter⸗Bahnhofe ſein 

rde. 


Was die Stadt Poſen ſelbſt betrifft, fo weiſt auch hier der neue 
Stadtplan mannichfache, während der letzten 15 Jahre eingetretene 
Veränderungen auf, da einerſeits bisher noch manche unbehauten 
Flächen innerhalb der Stadt waren, andererſeits aber auch in älteren 
Stadttheilen einige neue Straßenanlagen erfolgt ſind. Zu den bisher 
unbebauten Flächen hatte der Stadttheil zwischen der St. Martin⸗, 
Wall- und Kl. Ritterſtraße gehört: es find bier neu entſtanden die 
Luiſen⸗ und die Artillerieſtraße (ein früberer Theil der jetzigen Gar⸗ 
tenſtraße) mit ihren gewaltigen 6 Artillerie-Wagenhäuſern. Rechnet 
man dazu noch die beiden durch die gleichfalls neu entſtandene Bis⸗ 
marckſtraße geſchiedenen Häuſerviertel zwiſchen Berliner⸗, Mühlen⸗, 

t. Martin⸗ und Gr. Ritterſtraße, ſo iſt dies gegenwärtig, nächſt 
der Altſtadt Poſen, die bekanntlich vor ca. 600 Jahren nach einem 
beſtimmten Grundplane von Niederſachſen angelegt wurde, der regel⸗ 
mäßigſte neuere Stadttheil, da hier 4 Straßen (Berlinex⸗, St. Mar⸗ 
tin⸗, Luiſen⸗ und ice e einander parallel laufen. Weniger 
bemerkbar machen ſich die übrigen neu entſtandenen Straßen: die 
Wiener Privatſtraße, welche noch immer ihrer Verlängerung in der 


Botſchafter Layard der Baroneß Burdett Coutts von Sonnabend au 
Konſtantinopel: 4 


fen ein zu Tauſenden. Am Sonnabend follten neun Bahnzüge über 
10,000 Flüchtlinge, meiſt Weiber und Kinder, aus Adrianopel beran⸗ 
bringen; mehr ſollten ſpäter folgen. Layard brachte ſchon 12,000 
ter und bittet um weitere Mittel aus den hieſigen Sammlungen Die 
türkiſche Regierung thut ihr Möglichſtes, kann indeß den Andrang 
nicht bewältigen. 


plätzen betrug nach Angabe des „Boten der Volkshilfe“ bis zum 4. 
Januar 81,122 Mann. 


ſchnellen Schritten vorwärts ſchreiten, iſt das Schwarze Meer der 


Im Gouvernement Kiew wied gegen⸗ 


Schlacht zwiſchen dieſen beiden Orten entbrannt iſt, ſo dürfte man zur mecklenzurgiſchen 


Einem londoner Telegramm der „K. Z.“ zufolge, telegraphirte der 


Der Notbſtand nimmt in erſchrecklicher Weiſe zu; Flüchtige tref⸗ 


uns 


Der ruſſiſche Geſammtverluſt auf den beiden Kriegsſchau⸗ 


Während ſüdlich des Balkan die militäriſchen Operationen mit 


Schauplatz eines eigenthümlichen Kriegszuſtandes geworden. Auf der 
einen Seite bombardiren die bisher ſo ſorgfältig gehüteten türkiſchen 
Kriegsſchiffe, wohl in Folge der im „Parlament“ geübten Kritik, als 
Einleitung zu den Waffenſtillſtands⸗ Verhandlungen, die wehrloſen 
Küſtenſtädte, andererſeits bewegen ſich die Handelsſchiffe verſchiedener 
Nationen frei von einem der angeblich blokirten Häfen zum andern. 
Aus Kiſchineff, 4 Januar, wird dem „Golos“ geſchrieben: 
Osman Paſcha befindet ſich noch immer in unſerer Stadt, 

läßt kaum ſeinen Seſſel und iſt erſchöpft in Folge der Wunde — 
der nach der Reiſe eingetretenen Ermattung, vielleicht auch in Folge 
der in letzter Zeit durchlebten Seelenkämpfe. Seine Wunde iſt durch⸗ 
aus nicht gefährlich, verurſacht ihm jedoch Schmerzen. Von feinem 
Degen, welcher ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zurückgegeben 
wurde, trennt er ſich keinen Augenblick. Derſelbe liegt neben feinem 
Seſſel auf einem Stuhl. Er dat ge nur ſolche Perſonen, mit de⸗ 
nen er offiziell etwas zu thun hat. Seine früheren Untergebenen, die 
in Plewna gefangen genommenen Paſcha's, beſuchten ihn, wurden 
aber ziemlich trocken empfangen und entfernten ſich auch nach weni⸗ 
gen Minuten. Bor dem Haufe, in welchem der Paſcha wohnt, fleht 
ein Schilderhäuschen, und bei demſelben eine Schildwache, wie diefes 
bei Generalen zu geſchehen pflegt. Im Vorzimmer hält ſich beſtändig 
ein Ordonnanzoffizier auf, welchem zwei Gendarmen zur Verfügung 
ſtehen. Seine Speiſen bezieht der Paſcha aus der Küche des Adels⸗ 
Hubs. Osman Paſcha ſpricht nur türkiſch und etwas bulgariſch. 


aſcha 
Eine in franzöſiſcher Sprache geführte Unterhaltu 
verſtehen, bedient ſich aber nie dieser Sprache Seit 2 Ankunft 
erhält er täglich Telegramme aus Konſtantinopel von verſchiedenen 
bochgeſtellten Perſonen. Dieſelben ſollen Verſicherungen enthalten, 
der Sultan zürne ihm nicht, ſondern bewahre ihm ſeine Gnade und 
laſſe die Kinder Osman Paſcha's mit ſeinen, des Sultans, gemein⸗ 
5 ee ene N verließ, wurde ihm 
u n pra j 
länderin überreicht. 3 en e ONE een * 
————äͤ KK 
Vom Landtage. 
45, Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 15. Januar, Abends 7 Ubr. Am Miniftertifche: = 
bach, Friedenthal und mehrere Kommiſſarien. te ap N 
Geſetzentwurf, betreffend die Kreis verfaſſung im Kreiſe Herzogthum 
Lauenburg. Die Kommiſſion für die Kirchenverfaſſung in Schles > 
und Naſſau ift 1 5 5 und hat ſich konſtituirt: Techow (Vorfi 
Wißmann Stellvertreter), Röhrig und Schlechter (Schrift 
die Kommiſſton für den Geſetzentwurf, betreffend den Holzd 
u. ſ. w.: Beleites (or gender), Dulheuer (Stellvertreter), v. Huene 
und Rautbe (Schriftführer) Auf der Tagesordnung fteht zunächſt 
die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Uebernahme einer 
Zinsgarantie für das Anlagekapital einer Eiſenbahn von Pafewalk bis 


den. 
W 
bg. Hammacher betont, de 


f er ſchon in früheren Jahren 
die Regierung zu dem jetzt vorgeſchlagenen Sn nn 2 
babe; er verwahrt ſich entſchieden dagegen, ba Die Geſetz den Zweck 
oder die Wirkung haben könnte, die Stettiner Bahn dahin zu drän⸗ 
gen, daß fie ſich dem Staate auf Gnade und Ungnade ausliefert. 
Abg. Berger ſpricht feine Verwunderung darüber aus, da 
eine Ermächtigung zur Vorlage des Geſetzes vom 5. Dezember 1875 1 
das Begleitſchreiben an den Präſidenten aber erſt vom 7. Januar 
1878 datire. (Hört!) Der Staat habe mit der Zinsgarantie für die 


Fir 


Richtung auf die Kl. Ritterſtraße harrt, und die Koperniiuäftrak — 
en A 97 5 melt ze ud den i 15 De ei 8 | 
r Franziskanerſtraße über den oßberg n 2 
helmsſtraße bis jetzt noch ein frommer Wunſch. e e 5 
Natürlich ſind in dem neuen Plane auch die neuen Straßen⸗ 
benennungen älterer Straßen (Theater, Petriſtraße ꝛc), ſowie die 
neuen Hausnummern mancher Straßen enthalten. Auch ſieht mam 
in dem Plane bereits die neue Walliſcheibrücke und das neue Stadt 
Theater. Dagegen ift Mancherlei verſchwunden, was in dem frü- 
heren Plane enthalten war, fo 3. B. die drei von der Bogdanka ge⸗ 
ſpeiſten Teiche auf dem Kratochwill'ſchen Müblengrundſtücke, dem 
Hate des ehemaligen Salzmagazins und auf dem Sapieha⸗ 


e. 

„Wie man ſieht, find wäprend der letzten 15 re 
liche Aenderungen in dem Grundplane 5 Stadt 5 
nächſter Umgebung eingetreten. Hoffentlich 
derſelben Zeitdauer erſcheinender Stadtplan nicht minder weſentliche 
Veränderungen aufweiſen, die vorausſichtlich in Folge der durch die 
Anlegung der detachirten Forts herbeigeführten Milderung der ſtren⸗ 
gen Feſtungsrayon⸗Beſtimmungen eintreten werden! F. 


gam erheb⸗ 
- Poſen und deren 
wird ein viedeicht nach 


Selen e 


Wor 


wendung dieſes Wortes erfolg 
dem Konſulat im Jahre 1802. 


— id 


der hätte der Staat dieſe kleinen Bahnen der 


fehr 


g Stantsbahnfpitems zu erörtern. Wenn der Abg. Berger ü 
Ma 


die 


deren Bahıen ein fhfehtes Gefääft macht, fo daß man 


bedenklich fein müſſe, wenn man noch wei d hinterher werfen 
ſolle. — der igkeit der Staatsverwaltun r Eiſenbabnen fei 
er gerade nicht überzeugt, das zeige z. B. die Da e⸗Sorau⸗Gubener 
Bahn, die unter Privatleitung 251,000 Mark gekoſtet hat, unter 
Staatsleitung aber 528,000 Mark jährlich koſtet. Warum habe denn 
der Staat den Betrieb der Bahnen nicht früher übernommen, da er 
doch feit ſieben Jahren dazu berechtigt ji? Daß jetzt ein Anſchluß 
an die Nordbahn gefunden ſei, iſt doch kein genügender Grund. Lie⸗ 
rivatgeſellſchaft be 
laſſen, dafür die Bahn von Stralſund nach Roſtock bauen und dieſe 
bedeutende Lücke ausfüllen ſollen. Redner bezeichnet dann das Reichs⸗ 
eiſenbahnprojekt, über welches jetzt nichts mehr verlaute, als den 
Grund der augenblicklich herrſchenden Unſicherheit. Nachdem im 
Bundesrathe das Reichseiſenbahngeſetz nicht zu Stande gekommen iſt, 
müſſe der Reichstag ſelbſt dazu den Verſuch machen. Jedenfalls ſolle 
man aber die Privatbahnen nicht zu ſchlecht behandeln, denn ihnen 
verdanke man in Preußen den Aufihwung des Eiſenbahnbaues; je⸗ 
denfalls ſolle man nicht ſo undankbar ſein und den ſtillen Krieg ſei⸗ 
tens des Staates aegen die Se e in a auf die Leitung 
des Güterverkehrs führen. Wenn der Staat die Privatbahnen an⸗ 
kaufen will, dann foll er es offen thun, der jetzige Zuſtand ſei un⸗ 


erträglich. 
zw andelsminiſter Achenbach: Der Abg. Berger, der ſich früher 
ür die Ausdehnung des Staatsbahnnetzes intereſſirte, iſt in den 
letzten Jahren immer mehr zum Gegner der Staatsbahnen geworden. 
Ich könnte mich nun gegenüber dem, was er heute ausgeführt hat, 
auf meine Aeußerungen in den früheren Sitzungen beziehen, ich will 
aber Einiges nicht unwiderſprochen laſſen. Wie die Kalamität der Privat⸗ 
Bahnen hauptſächlich durch den Mangel der Befolgung des Reichs⸗ 
eiſenbahnprojektes bewirkt werden ſoll, kann ich nicht einſehen. Die 
Regierung wollte bei der damaligen Vorlage nur ein Votum des 
Hauſes haben, ob der Uebertragung der preußiſchen Bahnen auf das 
Reich nichts entgegenſtehe. Der Inhalt dieſer Vorlage war alſo nicht 
ein ſo wichtiger, wie der Vorredner meint. Das Haus hat damals 
der Staatsregierung noch nicht die Vollmacht ertheilt, die preußiſchen 
Bahnen an das Reich zu veräußern; hierzu müßte das Haus noch 
feine Zuſtimmung geben. Aber ob die Bahnen preußiſche oder Reichs⸗ 
bahnen find, iſt obne Einfluß auf die Proſperität der Privatbahnen. 
Im Uebrigen bat die Staatsregierung den Gedanken, die Bahnen 
an das Reich zu übergeben, keineswegs aufgegeben, und wenn auch 
die Angelegenheit des Reichseiſenbahngeſetzes in den Reichstag ge⸗ 
Hört, jo ſiehe ich doch nicht an, für meine Perſon zu erklären, daß ein 
ſolches Projekt meinerſeits eine weſentliche Unterſtützung finden wird. 
Wenn geſagt worden iſt, daß den Privatbahnen viele hundert Millio⸗ 
nen durch die Praxis der preußiſchen Regierung verloren gegangen 
nd, fo muß ich dem entſchieden widerſprechen. Eine ſolche Behaup⸗ 
tung iſt ganz unbegründet, denn im Allgemeinen haben gerade in den 
letzten Jahren die Bruttoelnnahmen der Staatsbahnen ſich vermindert, 
während die der größeren Privatbahnen ſich erheblich geſteigert haben. 
Dieſes liegt an der energiſchen Konkurrenz dieſer Bahnen gegen die 
Staatsbahnen. Zudem habe ich an die Direktoren der verſchiedenen 
Staatsbahnen ein Reſkript erlaſſen, wonach ſie prüfen ſollten, ob ir⸗ 


Ä gen) eine die Privatbahnen drückende Konkurrenz beſtände, die nach 


echt und Billigkeit vermieden werden könnte, um in den geeigneten 
illen eine Remedur zu ſchaffen. Die Ueberweiſung der Vorlage an 
die Budgetkommiſſion halte auch ich für zweckmäßig. Wenn der Abg. 
Berger geſagt bat, daß die Staatsregierung beſſer gethan bätte, die 
Bahn von Stralſünd nach Roſtock zu bauen, als dieſe Vorlage ein⸗ 
zubringen, jo muß ich erwidern, daß der Staat, ohne ſich vorher mit 
Staalsbahnen dort feſtzuſetzen, nicht bauen konnte, indem zunächſt 
eine Grundlage zu ſchaffen war, um dort eine Bahn herzuſtellen. Bei 
der einfachen Lage der Dinge hoffe ich, daß Sie der Uebernahme des 
Betriebs und der Verwaltung der vorpommerſchen Bahnen ſeitens 
des Staates Ihre Genehmigüng ertheilen werden. 
Abg. Meyer (Breslau) hält die kleine Vorlage nicht für geeignet, 
um bei Gelegenheit ihrer Berathung die prinzipielle Se 175 
er die 
regeln klage, mit denen die Staatsbahnen die Konkurrenz gegen 
gm die Privatbahnen von allen legalen Mitteln Gebrauch machen, 
um dieſe Konkurrenz ſiegreich zu beſtehen. Hierher gehöre namentlich 
die ſehr einflußteiche unentgeltliche Fahrt, die den Transport⸗Inter⸗ 
eſſenten an den Privatbahnen eingeräumt werde, um an jeder belie- 
— — Station ihre Verträge zu ſchließen, während auf den Staats⸗ 
bahnen eine ſolche freie Fahrt nicht gewährt werde. Einige Unklar⸗ 
heiten der Vorlage hofft der Redner in der Kommiſſionsberathung 
aufgeklärt zu ſehen. 5 
Abg. Richter (Hagen) kann nicht zugeben, daß Berger feine 
Meinung in Eiſenbabnſachen bedeutend geändert habe; er babe lich 
ets nur für eine verſtärkte Staatskonkurrenz ausgeſprochen. Der 
iniſter, der früher ein warmer Vertheidiger des F Syſtems 
war, treibt jetzt immer mehr dem Staatsmonopol zu. Dis Reichs⸗ 
eifenbahnprojeft befinde ſich, wie fo viele andere Dinge in nen 
und im Reiche, in der Schwebe. Der Sondirung im preußiſchen 
Landtage, die man mit dem Geſetze damals beabſichtigt habe, ſei keine 
Sondirung im Reichstage gefolgt; im Gegentheil ſeit dem Auftauchen 
des Reichseiſenbahnprofekts ſei im Reichstage von Eiſenbahnſachen 
kein Wort geſprochen, weil man weder im Reichstage noch im Bun⸗ 
desrath auf eine Majorität für das Projekt rechnen könne, denn alle 
artikulariſtiſchen Beſtrebungen im Reiche heften ſich an dieſen Punkt. 
Wenn man ſich im Reiche nicht immer gegen die reaktionären Pläne 
auf dem Gebiete der Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik zu wahren hätte, 
würde man vielleicht mehr Sammlung für Eiſenbahngeſetze und der⸗ 
gleichen haben. Die Konkurrenz der Staatsbahnen ſei, vortheilhaft, 
aber nur, wenn fie im wirthſchaftlichen Inter ſſe geleitet wird, nicht, 
wenn man blos einen Krieg gegen die Privatbahnen führt, wie dies 
auf dem Gebiete des Güterverkehrs in der letzten Zeit in effatantefter 
Weiſe geſchehen ift. Jedenfalls müßte die Klauſel über die Ueber 
nahme des Betriebes in das Geſetz aufgenommen werden. Daß die 
Staatsregierung ſchon im Jahre 1865 der Stettiner Bahn eine Zus 
fage für diefe Zinsgarantie ertheilt habe, ſei für ihn Redner) nicht 
maßgebend, denn dem Haufe ſei damals eine Mitthellung davon nicht 
ewacht worden. Redner meint, daß die[ Staats verwaltung nicht billiger 
f. als die Privatverwaltung, denn die erſtere habe viel zu viel Oberbe⸗ 
amten. Die Verbindung der vorpommerſchen Zweigbahn mit der 
Nordbahn ſei doch eine zu loſe, als daß man dieſe deswegen von der 
Stammbahn loslöſen ſollte. Wenn in Schleswig die Sekundärbah⸗ 
o ſehr in Aufnahme kommen, fo liegt der Grund vielleicht darin, daß 
ort noch Privatbahnen und keine Staatsbahnen find. 
Handelsminiſter A chen bla ch findet den Grund für die letztge⸗ 
nannte Erſcheinung viel eher in dem Willen der Bevölkerung, ſich 
elbſt zu helfen und in der größeren Wohlhabenheit derſelben. Die 
an Verzögerung der Vorlage des zur Berathung ſtehenden Geſetz⸗ 
entwurfes jet dadurch hervorgerufen, daß die Regierung warten wollte, 
wie die Entſcheidung in Betreff der hinterpommerſchen Bahnen aus⸗ 
fallen würde. Nicht das Reichseiſenbabnproſekt habe die Lähmung 
des Unternehmungsgeiſtes auf dieſem Gebiete bewirkt, ſondern die all⸗ 
emeine Kriſis Wenn ein Reichseiſenbahnprojekt nicht zu Stande ge⸗ 
ſommen ſei, ſo ſei ebenfalls nicht dieſes Projekt, ſondern der Wider⸗ 
ſtand der einzelnen Regierungen Schuld. 0 
Das Geſetz wird der Budgetkommiſſion überwieſen. Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Veränderung der Grenzen der Provinzen 
reußen und Pommern und einiger Kreiſe Preußens, Pommerns und 
achſens wird ohne Debatte in erſter und zweiter Berathung er⸗ 
ledigt. — In Betreff des Berichtes der Rechnungskommiſſion über 
gemeinen Rechnungen für 1874 wird der e die Ent⸗ 
Dienst e den Geſdes Defsenen) des d ohne 
ng der Dienjtpflichten de efindes betreffend, wird ohne 
die Verletzu ter und zweiter Leſun Let ene chluß 9% Uhr. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Ude. (Petitionen und Anträge, 
darunter der über die Marpinger Angelegenheit). 


laſtung ausgeſ prochen. 


rivatbahnen rang fo dürfe er anderexſeits nicht überſehen, daß 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

* Die Maſſenpetitionen um Aufhebung der Mai⸗ 
efege wurden am Sonnabend in der Petitions⸗Kommiſſion des 
bgeordnetenhauſes durchgeſprochen. Zu dieſer Beratbung hatte ſich 

eine ſolch große Anzahl von Abgeordneten eingefunden, daß das Kom⸗ 
miſſionszimmer bis auf den letzten Platz gefüllt war. Als Kommiſſare 
des Kultusminiſters waren der Miniſterialdirektor Förſter und Ge⸗ 
heimrath Lucanus erſchienen. Im Hinweis auf die traurigen Folgen 
der Maigeſetze verlangen die Petenten die Aufhebung derſelben und 
berufen ſich auf die ihnen garantirte Religionsfreiheit. Der als Re⸗ 
ferent fungirende Abg. Warzewski (Fortſchritt) führte aus, daß, wenn 
auch die Geſetze in manchen Beziehungen eine gewiſſe Härte nicht ver⸗ 
leugneten, dennoch von der Aufhebung keine Rede ſein könne und be⸗ 
antragte daher Uebergang zur Tagesordnung. Der Korxeferent Abg. 
v. Kleinſorgen (Zentrum) ſuchte ſeinerſeits den Nachweis zu führen, 
daß die Maigeſetze die Dogmen der katholiſchen Kirche verletzten, und 
daß ein Hinweis auf Oeſterreich nicht am Platze fet, weil zwiſchen den 
preußiſchen und den öſterreichiſchen Kirchengeſetzen ein gewaltiger Un 

terſchied beſtände. Es handle ſich in Deutichland vielmehr nach dem 
Ausſpruch des Kultusminiſters Dr. Falk um einen Kampf, welcher 
die Vernichtung dus Papſtthums bezwecke. Die „grauſame“ Aus⸗ 
nahmegeſetzgebung, die traurigen Störungen des kirchlichen Lebens 
gingen weit über die mittelalterlichen Zuſtände hinaus, die doch we⸗ 
nigſtens die freie Ausſpendung der Skerbeſakramente und die Predigt 
geſtatteten Nachdem Abgeordneter v. Schorlemer⸗Alſt die Wirkun⸗ 
gen der Maigeſtze noch in längerer Rede eingehend erörtert und einen 
Vergleich zwiſchen den modernen Kirchengeſetzen und der Behandlung 
der Kirche durch Joſeph den Zweiten in Oeſterreich angeſtellt, erklärte 
Miniſterialdirektor Förſter auf Grund der ihm vom Kultus miniſter 
ertheilten Ermächtigung, daß die Frage der Aufhebung der Maigeſetze 
für die Regierung nicht ein Gegenſtand der Beſprechung und Be⸗ 
rathung ſein könne. Die Frage der Reviſion aber könne ſo lange nicht 
in Erwägung gezogen werden, als die Grundſätze des Zentrums und 
der ultramontanen Partei ſich nicht änderten, denn dieſe Grundſätze 
allein ſeien es, welche die Maigeſetzgebung nothwendig gemacht hätten. 
Hierauf bemerkte der Abgeordnete Hüffer vom Zentrum. Ihm per⸗ 
ſönlich habe ein Führer der Nationalliberalen geſagt, er halte den 
Kulturkampf für den thörichtſten Streich, den man babe begehen kön⸗ 
nen. Welcher „Führer“ dies geweſen, das verrieth das verehrte Zen⸗ 
trumsmitglied leider nicht. Vielleicht in Folge deſſen machten Teine 
Ausführungen nur geringen Eindruck und als der Abgeordnete 
Meyer abermals den Uebergang zur Tagesordnung beantragte, wurde 
dieſelbe mit 12 gegen 6 Stimmen angenommen. Dem Hauſe wird 
über die Angelegenheit ſchriftlicher Bericht erſtattet werden. (Tgbl.) 
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Tokales und Provinielles. 


Boten, 16. Januar 

— Der „Kuryer Pozmanski“ iſt ſehr entrüſtet, daß man für König 
Victor Emanuel in der Pfarrkirche einen Trauer 
Gottesdienſt abhalten will, und meint: 

Als ſich Großpolen zur Pilgerfahrt nach den Gräbern der Apoſtel 
rüſtete, ſchrieb man im liberalen Lager Dankhriefe und Adreſſen an 
Herrn Venturi, heute, wo eine poſener Verſammlung Pius IX. für 
die wahrhaft väterliche Aufnahme unſerer Pilger zu danken beabſich⸗ 
tigt, fordert Herr Arneſe demonſtrativ im „Dziennik Poznaüski“ die 
katholiſchen Leſer dieſes Blatts im Namen der Freundſchaft für die 
italieniſche Freiheit auf. Wir verſtehen ſehr wohl, worum es ſich 
handelt, und das betrübt uns. Obgleich der heilige Vater dem ſter⸗ 
benden König nicht die Tröſtung der Religion verſagt und ihm im 
Geiſte chriſtlicher Liebe alle Unhilden, die er erfahren, verziehen bat, fo 
dürfen wir doch nicht an der Demonſtration, zu welcher Herr Arneſe 
einladet, theilnehmen, denn die Freiheit, die wir erftreben, kann ſich nicht 
die durch die Bedrückung der Kirche und den Raub des Erbes Petri be⸗ 
fleckte italieniſche Freiheit zum Vorbilde nehmen. Herr Arneſe konnte wahr⸗ 
lich als Verſammlungspunkt für alle Freunde der italieniſchen Freiheit 
einen anderen Ort wählen als d b 
Tauſenden des gläubigen Volks die Pilger geſegnet wurden, welche 
nach Rom reiſten, um dem von Viclor Emanuel enterbten heiligen 
Vater ihre Ehrerbietung zu zollen“. 

Die Wühlerei des ultramontanen Blatts gegen den Trauergottes⸗ 
dienſt hat nunmehr dazu geführt, daß die Geifllichfeit der Pfarrkirche 
die zur Abhaltung deſſelben bereits ertheilte Erlaubniß zu rück⸗ 
genommen hat, wie aus folgendem Schreiben des Herrn Arneſe an 
die Redaktion des „Dziennik Poznauski“ bervorgeht: 


Geehrter Redakteur! Poſen, 16. Januar 1878. 


Geſtern Nachmittag, alſo vier Tage nach getroffener Verabredung 
mit einem der hieſigen Geiſtlichen, welcher in der Pfarrkirche den 
Gottesdienſt für die Seele Victor Emanuels abhalten ſollte, ſendete 
man mir das zu dieſem Zweck in die Hände des erwähnten Geiſt⸗ 
lichen niedergelegte Geld mit der Nachricht zurück, daß der von mir 
verabredete Gottesdienſt nicht abgehalten werden würde. Dies iſt un⸗ 
weifelhaft auf Geheiß des „Kurher Poznanski“, welcher aus der uns 
ſchuldigen von mir im Inſeratentheil des „Dziennik Poznauski“ 
erlaſſenen Aufforderung an die Freunde der italieniſchen Frei⸗ 
beit eine verbrecheriſche Beleidigung der päpſtlichen Majeſtät 
emacht hat, geſchehen. Und doch hatte ich in ganz loyalem 
erfahren meine Ankündigung dem erwähnten Geiſtlichen in Gegen⸗ 
wart eines anderen Geihlichen und eines hieſigen Richters vorgele⸗ 
fen; bei dieſer Gelegenheit ſtieß ich obgleich ich fie auf die Ausdrücke: 
italieniſche Freiheit beſonders aufmerkſam machte, auf keine Schwie⸗ 
rigkeiten bet ihnen, im Gegentheil ſchien es, daß der Inhalt der An⸗ 
kündigung ihrer Auffaſſung völlig entſprach. So ſtanden die Sachen 
bis geſtern Nachmit ag. Nachdem ich aber die abſchlägliche Antwort auf 
den vorher mit Fug und Kecht verabredeten Trauergottesdienſt erbal⸗ 
ten habe, appellire ich an das Gewiſſen der öffentlichen Meinung, 
möge fie dieſes Verfahren und den Mangel an Ve trauen, wodurch 
ich mich mit Recht verlegt fühlen muß und zu Repreſſivmaßregeln ge: 
drängt werden könnte, wenn ich nicht eniſch oſſen wäre, allem Skandal 
innerhalb der polniſchen Nation auszuweichen, beurtheil n In jedem 
Falle meine ich aber, daß mich das Vorgehen der Männer, welche an 
der italieniſchen Freiheit Anſtoß nehmen, während fie dieſelbe 
reiheit für ſich erſtreben und darum mit der Regierung 
Hape, chmerzen muß. In dieſer ganzen Tage weiſen fie eine uns 
geheuerliche Gewalt auf, indem ſie ſelbſt die Todten verfolgen. Wäh⸗ 
rend in der ganzen Welt, wo nur ein italieniſches Herz ſchlägt, 
Trauergottesdienſte für die Seele des unglücklichen Königs von 
Italien abgehalten werden, find wir bier in Polen, dieſer 
geiſtlichen Pröſiung durch die Männer, welche papſtlicher als 
der Papſt ſelpſt find, beraubt Wenn die Situationen, welche die 
Polen retten ſollen, von Männern dieſes Schlages geſchuffen werden 
ſollen, dann werde ich an ſeiner Zukunft verzweifeln und möchte die 
Kosciuszko zugeſchriebenen Worte: Finis Polonial anwenden ꝛc 
V. Arne e 
Der „Dzien nik Poznaüski“ erklärt zu dieſem Schreiben, nicht 
verſtehen zu können, warum man die Abhaltung des Trauergottes 
dienſtes verſage, zumal der Verſtorbene ſich mit der Kirche verſöhnt 
und der Papſt die Geiſtlichkeit ermächtigt habe, an dem Begräbniß 
und dem Trauergottesdienſte theilzunehmen. Das Blatt beſtreitet, 
daß es ſich um eine politiſche Demonſtration handeln ſollte. „Wir 
könne man ſich wundern, fügt es hinzu, daß ein geborener 
Italiener in der Fremde für die Seele ſeines verſtorbenen 
Königs beten wolle? Der „Kuryer“ ſagt, es ſei eine De⸗ 
monſtration gegen die bevorſtehende Provinzial Volksverſamm⸗ 
lung, deren Zweck die Dankſagung an den Papft für die Aufnahme 
der Pilger in Rom ſein ſolle. Man hat Lauges und Breites darüber 


a r N | m EIG 
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Pfarrkirche, in welcher unlängſt vor 


verhandelt, was auf dieſer Verſammlung diskutirt werden ſollte, von 
der Dankſagung an den Papſt bat man kein Wort geſagt, beate er⸗ 
fahren wir dies zum erſten Male. Herr Arneſe wollte gegen eine 
unbekannte Sache demonſtriren, und, o Wunder, ein Geiſtlicher ver⸗ 
ſtand ſich zur Annonce und zur Entgegennahme des Geldes, erſt am 
vierten Tage beſann er ſich und ſendete das Geld zurück.“ ; 

r. Rentier Hüppe, früher lange Zeit Zeichenlehrer am bieflgen 
königl. Friebrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum iſt bier geſtern b. ie 
eines Gehirnſchlages im Alter von 74 Jahren geftorben, 

Gntſen, 16. Januar. [Feuer.] Vorgeſtern gleich nach 11 
Nachts durchtönten ſchon wieder die ſchauerlichen — — 
Stadt. Es brannte das Kietzmann'ſche Colontal⸗Waaren⸗Geſchäft. 
Mit raſender Schnelligkeit erfaßte das Keuer den ganzen Geſchäfts⸗ 
laden, da es an den in demſelben befindlichen Brennſtoffen als Pe⸗ 
troleum, Spiritus ꝛc. reichliche Nahrung fand. Das Feuer fab 
äußerſt gefährlich aus und hätte ſicherlich bei dem Sturm das ganze 
Gebäude erfaßt, wenn nicht die dem Dampfmühlenbeſitzer Kratochwill 
gehörige Soritze thätig eingriff. Kurz nach Mitternacht war die 
walt des Feuers gebrochen. Wie daſſelbe entſtanden, iſt nicht bekannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


+ Poſen, 15. Januar. (Schwurgericht. Kin des⸗ 
mord. Wiſſentlicher eineid.] Das Schwurgericht 
verhandelte beute die Anklageſache wider die unverehelichte Ma = 
rianna Fu & n 8 fa wegen Kindesmordes. Da im Intereſſe der 
Sittlichkeit die Oeffentlichkeit der Verhandlung ausgeſchloſſen wurde, 
können wir einen eingehenden Bericht nicht geben Die Angeklagte 
wurde des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig befunden 
und unter Annahme mildernder Umſtände zu einer Gefäng ni 5 ⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren und ſechs Monaten ver 


eee 


Kreisgericht zu Schroda nach vorangegangener Verwarnung v 
Meineide den Manifeſtationseid ge a vor dem 
! 


e 
wiſſentlich verſchwiegen hat, um feinen Gläubiger auf diesen Ver⸗ 
mögensobjekt nicht aufmerkſam zu machen und daſſelbe der Beſchlag⸗ 
nahme zu entziehen. Die dem Angerlanten heute vorgelegte Frage. 9 
er ſich des ihm zur Laſt gelegten Verhrechens für ſchuldig bekenne, bes 
antwortete derſelbe verneinend; er habe nur aus Vergeflichfeit in dem 
von ibm aufgenommenen und demnächſt eiolich erhärketen Vermögens⸗ 
verzeichniſſe das fragliche Ferkel nicht — 5 und habe ſich 
haupt auch noch gar nicht für den Eigenthümer deſſelben gehalten, da 
er den Kaufpreis noch gar nicht einmal bezahlt habe. Verkauft habe 
er das Ferkel erſt am Tage nach der Eidesleiſtung. Als man ihm 
feine vor dem Unterſuchungsrichter abgegebene und der letzteren An⸗ 
gabe widerſprechende Ausſage vorbielt, antwortete er: „Ich weiß nicht, 
was ich ſagen ſoll und kann die Sache nicht fapiren.“ Der Vertheſdi⸗ 
ger des Angeklagten beantragte, da Letzterer geiſtig geſtört erſcheine, 
die heutige Verhandlung zu vertagen und den Pospieſzalski wegen 
feines Geiſteszuſtandes unter ärztliche Beobachtung zu ſtellen:; 
mon wurde dieſer Antrag auf Beihluß des Gerichtsbofes 
abgelehnt. Nach kurzer Berathung erklärten die Geſchworenen 
den Angeklagten des wiſſentlichen Meineides mit 
mehr als ſieben Stimmen 175 chuldig, Nikolaus Poſpie⸗ 
ſzalski wurde demgemäß zu einer Zuchthausſträfe von 
zwei Jahren und Verluſt der bürgerlichen Ebren⸗ 
rechte aufgleiche D r verurtheilt; gleichzeitig wurde ge⸗ 

en den Angeklagten die da e eier ausge- 
fer dc vor Ger ein eidliches Zeugnis 
abgeben oder als S erſtändiger vernommen 
werden zu können. os 

. Wofen, 16. Januar. chwurgericht: Urkunden» 
fälſchung.] Unter der Beſchuldigung, in zwei verſchiedenen Fällen 
Wechſel gefälſcht und von denſelben, um ſich einen Vermögens vortheil 
zu erwerben, zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben, 
erſchien heut der Handelsmann Paul Cohen aus Poſen vor den 
Geſchworenen. Die Anklage ſtützt ſich auf folgende el jene 
Der Wirth Valentin Andrzejak aus Plewisk g ing Mitte April 176 
und ein zweites Mal Ende Mai deſſelben Yabred den Angeklagten 
um ein Darlehn von je 300 Mark an. Die Kontrahenten kamen im 
beiden Fällen dahin überein, daß C. 300 Mark zahlen, von Andrzejak 
für vier Monat 60 Mark Zinſen erhalten und der Darlebrsempfänger 
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geweigert, 


ark ten 


der Wechſelſuums 
3 1.300 M en a 


ch — 5 ſein Verlangen n 
$ el au 

8120 Mark erhalten und 
Wechſel über 360 Mark zwei 
Dieſe beiden Akzepte ſeien 
Schwager begeben und 
folgt ſei, eingeklagt w 


te 


n 


werden von Andrze 
Peet gg wird e 


Bu 


man auch die vom bn J betriebenen Wuchergeſchäfte nicht als 

o fielen dieſe doch nicht unter die Beſtim⸗ 
es Strafgeſetzbuches und müſſe, da außer dem Zeugniß des 
Bun bezüglich der Urkundenfälſchung keine Belaſtungsmomente 
vorlägen, Mangels überführender Nan ler . 


Nr. 40 Donnerſtag, 


ak, 1770 we 1125 allein die 
daß L 


N 
Gefängniß 


wiegen habe. Der 
en, als ihm aus 


kten und 
de Ge wurde, da 


„wei 
dü babe Da der Zeuge im 


nd der Urkundenfälſchung 


R bezeichnen könne, 
mungen 


gr en anheimgegeben werden. 


ſchworenen die Schuldfrage, en v l 8 reiſprechung des 
— — und deſſen ſofortige Entlaſſung aus der Haft erfolgte. 

* Der vielerwähnte Prozeß der Pommerſchen 

bahn gegen en die Gewerbebank Sch 

eichs⸗Oberhandels⸗Gericht in ug in dritter Inſtanz 

8 und ee — Ung elt nr u — worden, 

e nun re räftig verurtheilt iſt, r ihre Zeichnung von 1 

Million Thaler mit dieſer Summe aufzukommen. 1 


vor dem 


nermiſchtes. 


* Für Bühnenmitglieder, 
Bühnenvereins (Hr. v. H 
ndten Zirkular darauf 


2 deren Vorſtände durch 


liche 


darüber zu verſchaffe 
— tſchen Bühnen: 


und Agenten vorgelegten Kontrakt⸗Formulaxe die etwaigen Berufun⸗ 
en und Verweiſungen auf den „deutſchen Bühnen⸗Verein“ unberech⸗ 
gt oder gar abſichtlich trügeriſch aufgenommen ſind. 


Konkurs Eröffnung 
Königliches Kreisgericht 
zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 
den 14. Januar 1878, 
Vormittags 9 Uhr. 
Kr das Vermögen des Kaufmanns 
und Kürſchners Auguſt Braut⸗ 
ſcheck in Firma: Auguſt Braut⸗ 
ſcheck zu Poſen iſt der Faufmännifche 
Konkurs eröffnet und der Tag der 
n auf den 14. Juli 
7 feſtgeſetzt worden. 
en einftweiligen Verwalter der 
55 iſt der Agent Samuel Hae⸗ 
zu —— beſtellt. 
ie Gläubiger 1 — Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 


den 29. Januar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes ſo 
im neuen Gerichtsgebäude Nr. 25 an- 
beraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einftweiligen Verwalters 
event. eines einftweiligen Verwaltungs- 
rath abzugeben. 

Allen, 72 von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
dern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
(in haben, oder weiche ihm etwas ver- 
chulden, wird aufgegeben, nichts an 
deufelben zu verabfolgen oder zu ablen, Jg 
vielmehr von dem Beſig der Gegen: 
ftände bis zum 2. Februar er. 
Unſchlleßliche dem BE. oder dem Ber: 
walter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwani 
gen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſt 
abzuliefern. Pfandinhaber und ander: 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
ge. des 3 aan haben von 

in ihrem Beſiß befindlichen Pfand. 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich — alle Diejenigen, welch. 

er = Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 

äubiger machen wollen, hierdurch auf 

8 ihre Anfprüche, dieſelben mö 
875 bereits rechtshängig ſein oder na 
— dem dafür verlangten Vorrecht bie 

zum 19. Februar er. einſchließlich 
be! Nas ſchrütuch oder zu Protokoll aa der 
nielden und demnächſt zur Prüfun 
ſämmtlichen innerhalb der gedachte. 
Frift angemeldeten Forderungen fowiı 
nach Befinden zur Beſtellung des defi- 
nitiven Verwaltungsperſonals auf 


den 2. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
rin Gerichtsgebäude Nr. 25 zu er: 
nen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, 1 eine 70 rift derſelben und 
tyrer Anlagen beiz 


gen. 


als unrichtig 
Glaubwürdigkeit N 


etzterer 5 wegen wiederholten 
f in i re rd geweſen und mit 
afe belegt ſei, was der Zeuge wider beſſeres Wiſſen ver⸗ 
euge . 
en 
er vor ungefähr vier Jahren eine 3 
iin LE e wegen Diebftahl8 erlitten habe, er ſei allerdings 
in a ung geweſen und verurtheilt, 
er die gegen ihn erkannte e Fr nicht ver⸗ 
Ganzen einen 
chte, wurde es ſeitens der Staatsanwaltſchaft een Be A 
unbedingt Glauben 2 ſchenken und auf Grun 


ülfen) macht in einem an die Preſſe ver⸗ 
3 aufmerkſam, daß der über dreißig Jahre be⸗ 
bende „deutſche Bühnen⸗Verein“ (Cartell. Verband) nur jene Theater 
freiwillige Erklärung und Unterſchrift 
> atzungen und Zwecke des Vereins anerkannt, mithin die ſatzungs⸗ 
en Rechte und Pflichten übernommen haben und hierdurch wirk⸗ 
itgliever des deutſchen Bühnen⸗Vereins geworden find. Dem⸗ 
nach iſt auch die Wirkſamkeit des Vereins, beziehungsweiſe ſeiner 
1 a 57 auf den Kreis der Vereins- Bil 
eins⸗Bühnen angeſtellten Theater⸗Mitglieder beſchränkt. 
2 Bas Beisichmeien Kreis hinaus haben Präſidium und Schieds⸗ 
. 8 0 Bühnen⸗V Eee eng Beratung und 
ur ne Berechtigung zu irgend einem Einſchreiten. Da-jedo 
trotz wiederholter ähnlicher Erla run lhre 
mit — natürlich vergeblichen — Geſuchen um Hilfe gegen Direktionen 
angegangen wird, welche dem deutſchen Bühnen⸗Vereine nicht ange⸗ 
bören, ſo werden die Theater⸗Mitglieder in ihrem eigenen Intereſſe 
dringend erſucht, vor Abſchluß eines 
en, ob die A Direktion auch wirklich dem 
ereine angehört, oder ob in die von Direktoren 


bezeichnet. „Seitens der 
5 es des An⸗ 
nklage baſirt, ange⸗ 


geſammte A 
r mehrmonatlichen 
eſtreitet * n von 
Regiſtern des Gerichts nach⸗ 
halte ſich aber nicht für be⸗ 


ſtigen Eindruck 
als vorliegend zu . en 
ei Berau des Ans» 

erathung verneinten 


entral⸗ 
uſter iſt vor einigen Tagen 


Das Präſidium des deutſchen 


nen⸗Vorſtände und 


ngen, der Präſident fortwährend 


Engagements ſich erſt Gewißheit 


Jeder . welcher nicht in! 
unſerm n rke ſeinen Wohnſitz 
„muß bei der Anmeldung 4 — 
orderung Ken am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevo 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 


— — — — — — ẽ ö ů——— : ——— . — —— — — — 
1 


m. Mützel und die Juftizräthe 


le Viſeur und uſchk 
Sachwaltern ese g 


Tremeſſen, den 5. Januar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Aßtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das im Dorfe Byſtrzyee Kreis 
Mogilno, unter Nr. 5 belegene und 
den Wirth Lorenz und Catha⸗ 
rina, geb. Bembenek⸗Buduy 
Kr Ay 1 7 gehörige Grundſtück 

Termine 


5. 28. März 1878, 


Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 
Reinertrage von 117,07 Thlr. und mit 
einem Nutzungswerthe von 90 Mark 
zur Grund- reſp. Gebäudeſteuer ver- 
anlagt worden und enthält an Ge⸗ 
ammtmaß der der Grundſteuer unter⸗ 
8 Flächen 27 Hektar, 84 Ar, 
30 [J⸗Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hppothekenſchein, etwaige Ab» 
ſchäzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen, können in 
unſerem Bureau III. während der Ge⸗ 
ſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

lle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkjamkeit gegen 
dritte der Eintragung in das Hypo 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpaͤ⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an- 
zumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


den 30. März 1878, 


Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gachuselk verkündet 
werden. 


Der Subhaſtatlous⸗ Richter 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Kreiſe Koſten, Regle⸗ 
cungsbezirk Poſen belegene, dem R 
tergutsbeſitzer Philipp Wilhelm 
Albert Erdmann Harrer gebö- 
rige adelige Rittergut Mikoszki 


— 


> 
2 


Grund 
mäch · 

d 

Dort hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


de en 


Beſitztitel auf den Namen des Subha⸗!Aktien⸗Geſellſchaft zu Mich ver · 


_ Beilage zur Poiener Zeitung. 
Staats- und Polkswirthſchaſt. 


aris, 14. Januar. Die Subkommiſſion des Finanzaus⸗ 
schusses at einen Steuernachlaß von 11 Mill für kleine Glaswaaren 
und von 4 Mill. für Seife N Der Ueberſchuß des Bud⸗ 
gets würde — . 4 noch 17 Mill. betragen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Velegraphiſche Naßeid ten, 


Berlin, 16. Januar. Das Abgeordnetenhaus lehnte nach mehr⸗ 
ſtündiger Berathung den marpinger Antrag der Zentrumsfraktion 
ab. Im Laufe der Debatte bezeichnete Miniſter Friedenthal den Ta⸗ 
del, den der Antrag gegen die Regierung richte, als in allen weſent⸗ 
lichen Punkten unzutreffend, verwies auf das zu erwartende Reſultat 
der gerichtlichen Unterſuchung. Die Anklage laute auf Betrug, Auf⸗ 
forderung zum Aufruhr und zum Landfriedensbruche. Der Miniſter 
hob hervor, die marpinger Vorginge ſeien ein Glied in der Kette von 
Dingen, welche die Regierung für gemeinſchädlich erachten mußte, 
welche zu einer Volkskrankheit bedenklichſten Charakters, gefahrvollen 
Störungen der öffentlichen Ruhe zu führen drohten. Der Miniſter 
rechtfertigte die Entſendung berliner Geheimpoliziſten, die Anwendung 
militäriſcher Macht, die durchaus geſetzlich gehandelt habe, rechtfer⸗ 
tigte ferner die getroffenen Polizeiverordnungen, die Beamten hätten, 
wenn man das Geſetz ins Auge faſſe, ihre Befugniſſe nicht überſchrit⸗ 
ten, einzelne Ausſchreitungen würden im Beſchwerdewege ihre Erledi⸗ 
gung und, wenn Gravirendes vorläge, Beſtrafung finden. 


Alen Kranken Kraft und Sefundgeit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


Ae ei 


von London. 
Kindern ohne 


angenehmen 
ch dieſelbe bei => 


Athem⸗, Blaſen⸗ 
ER 1 


. 


wang 


bn 


renbrauſen, 


chaft, 
her nicht In ſſtaten berichtigt ſteht, und berichtigt ſteht, und welches mit ⸗ 


ein em Flächen Inhalte von 461 Hekta 9. 
ren 52 Aren 30 Quadratſtab 
Grundſteuer unterliegt, mit el 

ſteuer⸗Reinertrage von 3932 M 
82 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 1356 M. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth ⸗ 
wendigen Subhaſtation 


am 25. Mai d. I, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Lokale des hieſigen neuen Gerichtsge 
bäudes verſteigert werden. 

Der Audgug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Apſchrift des Grund. 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen 
en Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder noch 
zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- Bedin · 
gungen können im Bureau III. des un 
zich when b We un es 
richts während der gewohnlichen Dien 
ſtunden 2 ken. Vormittags 10%, Uhr 

Diejenig erſonen, welche Eigen ⸗mhierher einreichen. Die Bedingungen 
thumsrechte oder welche hypothekariſchſſind täglich im Geſchäftslokake des 
Garniſon-Lazareths (Königsſtraße Nr. 2) 
einzuſehen. 

Poſen, den 15. Januar 1878. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 


Die im Laufe des Etatsſahres vom 

April 1878 bis ult. März 1879 bei 
dem Garniſon⸗Lazarethe aufkommenden 
Knochen und Küchen⸗Abgänge ſollen 
einem Meiſtbietenden überlaſſen werden 
Kaufluſtige wollen ihre Offerten ver- 
fiegelt und mit entſprechender Aufichrift 
verſehen ſpäteſtens 


am 21. Januar c 


Januar 1878 am 10. g. 
8 Benin: 


der Kaufmann Albert Mau 


Vena 


teſtens 


am 21. Januar c. 


nicht Sein rag are Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Grundbuch geſetzlich 
erforderlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, wer⸗ 


prüche ſpäteſtens in dem obigen Ver 
ſteigerunge -Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung ! 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 27. Mai d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Geſchäftslokale des hieſigen neuen 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 

Koften, den 10. Januar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations. Richter 


Bekanntmachung. 


Am 25. Dezember 1877 wurde auff 
dem Grundſtück Columbig Nr. 19 an 
einem Schober eine männliche Lelche 
gefunden Der Verſtorbene war 30 
bis 35 Jahre alt, hatte dunkelblondes 
Haar, rundes Gſicht, war klein und 
unter ſetzt und mit einer grauen Jacke, 7 
alten are Weſte und grauen Hofen 
bekleidet. 

Wer über die Perſon des Verſtorbenen 
Auskunft geben kann, wird um Anzeige 
zu den Akten U, 240/73 erfucht. 

Poſen, den 12. Januar 1878. 


Der Staats: Anwalt. 


Betanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo 
ſelöſt unter Nr. 26 die Glashütten⸗ 


eng 


75 Reinigung der Latrinen, Aſch⸗ 
und Müll⸗Gruben des Garniſon⸗ Laza⸗ 


1878 bis ult. März 1879 ſoll an einen 
Mindeſtfordernden vergeben werden 
Untenehmungsluſtige wollen ihre Offer 
ten ſpäteſtens 


am 235. Januar c. 


Vormittags 10 Ubr 
_ [hierher einreichen. Die Bedingungen 
können täglich im Geſchöftslokale des 
Garniſon-Lazareths (Rönigsftrahe Nr 2) 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 15. Januar 1878. 


Königl Garniſon⸗Lazareth. 


merkt ſteht, iſt zufolge 10 as dom 
M. ein⸗ 


der Kaufmann Rudolf Nevir 
iſt aus dem Vorſtande ausge. 
ſchieden, an Sul deſſelben 1 


reths für das Etatsjahr vom 1. April f 


be e B der Maſſe. 

ür etwa fehlende Zins⸗Coupon 

wird der Betrag vom Kapftale ab⸗ Sammel Haeniſch. 
gezogen. eee 


nden, 3 Certiflkate vom le or Dr. er, Medicinal» 
5 Saen 195 eier Munz ampbell Beer Dr. Düne Dr. Dede 
Dr. Ure, Gr ftleftuart, Marzuiſe de Breban 
dochgeſtellten 4 3 — wird franco auf Verlangen ee 


ne Auszug aus 80,000 Certiſteaten. 
Nr. 62476. Dem lieben 1 2 u 13 ei Dank. 
lesciere bat meine 18jährigen Leiden 15 Aan ir ber Versen 
verbunden aa allgemeiner Schwäche ke 
lich beſeiti ge Comparet, Pfarrer, Sain 
15. April 1875 


ich die köftliche Revalesciöre und leide ſeitdem nicht a Ben 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre erlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jabre Bas 3 i nie letzt 
der vollkommenſten Geſundbeit. Leroy, Pf 


Nr. 45270. J. Robert. Von feinem abt en Leid an S 
ee Huften, Erbrechungen, Verſtopfungen a Taubdbeit düst her- 
62845. Pfarrer Boilet von Ecrainvill 
= 15 3 5 er Ben on Ecrainville. Von Aſihma mit häufi⸗ 
43 geb. von Horn in Poſen; deren 


Rinder Dh 2. ga e 910 9 Au s 
0. arquiſe von Brshan, von riger Leberkrankbeit 
See Zittern an allen Gliedern, geri und Hypo⸗ 
N (4 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Grob» 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel un 
Bru 15 670 0 Gabriel Teſner, Ob 3 
err riel Teſchner, Hörer der öffentlichen h 
Wa Bi * in —— verzweifelten Tee Fr 


übel und Nervenzerrü 
. Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 


Nr. 65715. Fräulein 
lofigkeit und Abmagerun = 
Nr. 7 tamo von 10 jähriger Lähmung an Händen 


5928. Baron 


und Füßen ıc. 
te Revalesciere tft viermal fo na t als Fl 
e e und Kindern 80 Mal ren Breie nen en 
eiſe der ne 1 
00 non. ee 5 50 f. 1 Pfd. 3 Mark 
valesciere 179 . 12 Taſſen 1 80 Pfa., 2 Taſſen 
aM * 5 —(.— wo IR 50 Hi, 2 Pfd. 5 M . 
valesciöre Biscnites 
Zu beziehen durch Du Bar 
20 Louisen . Straße und bei Walen — Abetber en. er = 


roguen⸗, 
oſen: 


In 
Krug & Jabricius, Brest 
Er 5253, do. 5 5 ner Straße 1011, St. Marti 


ots Apotheke. 
J⁰ Me Ab, S. G. Schwarz, 11 Groß, Guſt. Scholtz, H ee 
Hirſchber ; 8 itländer ; 2 
3 | Palm ee Marte 
enz: Laer 


An 


Stettin: 
Sea 


Für Steinkohlen - Transporte 
Stationen der Oberfchlefif Hilden: d 
„Rechte. Oder Ufer⸗Eiſenbahn nach Stet 
tin⸗Dunzig⸗Bahnhof kommen in Ge- 
* beit der Anmerkung III. auf Sette 

Stettin Schleſſſchen Verband» 
Aach vom 1. mber 1877 a 


* ; 
at 


75 


171 


A Nr. 199 Kuuburder 
undneumzi 
Thlr. 


über je 500 

Lit. C. Nr. 37 Fünundvienit 
„ Nr. 45 Fünfund 
„ Nr. 4 Einbunderkundſech⸗ 
„ Nr. 141 "Eintunderteinmd- 
„ Ne. 183 Eipunertoreiund 
„ Nr. 196 Ehbunderſecheund⸗ 

neunzig, 

„ ande e 
„Me. m buen. 
„ Ne 10 Menne bald 


uber 5 10⁰ Thlr. 


er 


dem Dunzig » Bahnhof bezw. 
Benußung den ur Er 
Breslau, den 12. Januar 1878, 


Königlich: Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
als geſchäftsführende Ver⸗ 
waltung. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 29. Januar c. 
11 Ahr 129 tn 


babe ich einen Termin zur Vergebu 
der Ausführung von 3 


Lit. D. Nr. 25 Fünfundzwamig, zum Brückenbau auf der Lan 
„ Nr. 56 Sehöundfünfsig, ren Rogafen: nach 3 in der 
„ Nr. 101 Eindundertundeins, Feldmark Voruchowo in meinem 


Nr. 5 Einbundertdreiund. Ge 1 bierjelbft andergumt. 


Koſten betragen auschließlich der 
„Nr. 155 mac dene Hand- und 190 5 10 Hie 


Insgemein 1670 M 
a 1 „Sintunberfesen 


Koſten · Ausl. ab chi ungen 
„ Re 2880 Auth andertacht 


können vorher in den Dienſiſtunden 


fegen werden. 
dornit, den 15. Januar 1878, 
Der 3 
Voltmaun. TERMIN 


Falchlicher 
Ausverkauf. 


aldi ! Ui 
i m Tage der Abhebung fü Tue Wilpelmsp lat Nr. 17. 


inſen pro I. 


der hieſigen Kreis⸗Kommunal-⸗Kaſſe ür die fernere Dauer dez 

ie werden. Ausverkaufs des tur als 
Vom 1. Juli ab bört jede Ver⸗[ Freund'ſchen Konkurs maſſe 

Ad an der gekündigten Obligatio⸗ gebärigen Danıen = Gonfees: 


2 ers ſind die Preiſe 
noch weiter Herabarfegt, 
Poſen, den 16. Januar 1875, 


Der gerichtliche Verwalter 


nen auf. 

Mit der zur Empfangnahme des 
ider präſentirten Schuldver 
bung find auch die dazu ge⸗ 


et Zinscoupons der ſpäteren 


Eine Brauerei 


im beſten Betriebe verbunden mit Land⸗ 
wirthſchaft in einer 9990 Einwohner 


bau⸗Kommiſſion. 
zählenden Stadt der Provinz Bran⸗ 


v. Hnobioch. denburg, an der Märkifch-Pofener Bahn 
Pr. Loose!i. Cl t 75 M., II gelegen, ift wegen Todesfalles ſofort 

Aatd 30. Yg 15, verkaufen Nähere Auskunft erthellt 

/aa 8, / d. Basch, Berlin Molkenm. 14.“ O. Ungar, Brauereibefiger in DBräp, 


Damter, den 11. Januar 1878. 


Die ſtändiſche Chauſſee⸗ 


t. Bl. t; i 8 t 7 
END EI Tr 5 
aus 80,000 Gerne ber Geneſungen, He 9 25 wider» 


ee —.— a 


Fiſche! Leb. Hechte, Zander und 
Harſe, Donnerſt. Ab. 44 U. billigſt 
b. Kletſchoff. Beſtellungen zu Feſtlich⸗ 
keiten w. prompt u. billigſt effektuirt. 
Kletſchoff. 

Avis! Beſte Mefj. Eitronen, rothe 


feinen Sahnkäſe und echten ſaftr 
Schweizerkäſe billigit, beſtes Back⸗ 
Obſt empf. gut u. billig b. Kletſchoff, 
Krämerſtr. 12. 


Auktion. 


722,170; umlaufende Noten 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien-Baul 
des Großherzogthums Poſen 


. am 15. Januar 1878. 4 
upe nen billig, Y n Aktiva: Metallbeſtand M. 762,120; Reichs ⸗Kaſſenſcheine M. 1,320, 
friſcheſte Tafelbutter in Halbe Noten anderer Banken W. 156,300; Wechſel M. 1428005 Lombardforde⸗ 
Pfund⸗Klößen, billigſt, ſowie hoch- rungen M. 1.0 12,400; ſonſtige Aktiva M. 401,100. 
eichen aſſiva: Grund ⸗ 1. 5 M. 3.000, 000, Reserve ⸗ fonds M. 
2,078,800; ſonſtige täglich fü ige Ver bind · 
lichkeiten M. 103,450; an eine Kündigungsfriſt gebundene rb 
M. 497,080. Sonftige Paſſiva M. 26,640. 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 359,140. 


Die Direktion. 


Ein Hauslehrer Geſtern Abend entſchlief 
für einen Sjährigen Knaben nach 4 wöchentlichem ſchweren 
wird vom 1. April ab geſucht. Leiden unſer vielgeliebter Gatte, 

Dom. Nochau bei Schrimm. Vater, Schwager und Onkel 


n e e ene e, Ficbkic doeſce 
un ac im Alter von 67 Jahren. 


edingt 50 in on en 2 tüchtige 

zeiten anerkannten Heilkräften der 2 5 2 2 
irthin Dies zeigen, um ftille Theil⸗ 

nahme bittend, an 


Ooca-Pflanze, welche Alex. v. Hum- 

boldt wärmstens für Europa befür- 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Technieum Mittweida. 

(Sachsen.) — Höhere Fachschule, 
für Maschinen-Ingenieure und, 
Werkmeister. Vorunterricht frei. 
Aufnahmen: Mitte April u. October, 


mdlichfeiten 
geſucht auf Lueienhof bei Budſin. 


aufs. 


An 10. Januar 1878 
am Markt unter der Firma: 


eine Colonial⸗, Wein⸗ 


Auktion 
Berlinerſtraße 19. 


Die General ⸗ Auktion mit 
Stuttgarter Gold, Uhren und 


J. & S. Skowronski 


Zindler, Indem wir dieſes Unternehmen dem p. p. Publikum 
Königl. Anktions-Kommifſ. beſtens empfehlen, hoffen wir durch reelle Bedienung uns 
eine dauernde Gunſt und Wohlwollen zu erwerben. 


Joseph Skowronski. 
Stanislaus Skowronskl. 


wortete. Die rationell aus frischer 
Poſen, den 16. Jan. 1878. 


Pflanze bereiteten Coca-Präp. der 

Mohren-Apotheke Mainz, das Re- 
sultat exacter Studien und Versuche 
eines Humboldt-Schülers, Dr. Samp- 

Die Beerdigung findet am 

Freitag, den 18. d. M., Nach⸗ 

mittags 3 Uhr von der Dia⸗ 

koniſſen Kranken = Anſtalt, 


son, erwiesen sich seit langen 
Jahren als einzig reelles, für ob. 
(Kögigsſtraße) aus ftatt. 
Für die rege Theilnahme an dem 


Leiden unersetzliches Kraftmittel. 
Nach deutscher Arzneitaxe 1 Sch. 
Begräbniſſe des Steuer - Infpeltor 
aſchin ſagen allen Freunden und 


3 R.-Mk., 6 Schachteln 16 Mark. 
Näheres gratis franco d. d. Mohren- 

ekannten den tiefgefühlteften Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


Apotheke Mainz u. deren Depots: 
Poſen, den 16. Januar 1878. 


eröffneten wir in Strelno 


und Cigarrenhandlung. 


Krumme Grube; Berlin B. 0. Pflug 
Louisenstr. 30, M. Kahnemann 
Schwanenapoth , Spandauerstr. 7. _ 
eee 


Gärtner 
findet zum 1. April, auch früher, Siel 
lung bei 150 Mark, freier Station und 
Tantieme. 


Alfenidewaaren wird heute noch 
bis Abends fortgeſetzt, beſonders 
Broſche, Bouton, Uhren, Kreuze, 
Ringe ıc. 


0 


Zindler, 
Königl. Auktionskommiſſarius 


Ein großes Geſchäfts⸗ 
haus in Thorn, 


in welchem ſeit vielen Jahren nach⸗ 
einander unter den Firmen Adolf 


555 ung Ein baare Vergütung 


Thorn, Rechte anwalt Warda 1 Th. Strube & Sohn in Leipzig, im Werthe von M. 20,000. 
h erthe 


der Warthe belegen. Reflektanten wol] Brandenstein“, bunte Malerei, Bl d Goldrand, 5 
len ſi 8 Murow. Gaſsendes Damaſigede ASeſammtwerth M. 5000. a eines — e alle Franen und nt guten Zeugniſſen verfehenen bei uns während länger denn 
Goslin wenden. e vollſtändige Leinen⸗Wäſche⸗Ausſtattung im Werthe don M. 3000, sten, felbft in den hartnädig. mit 8 8 30 Jahren ununterbroche 
; b w lfowie ferner 5 Gewinne im Werthe zu je 2000 M., 10 Gewinne ini ten Bällen, mas 1 mit ie ärtner 211 n 

Piaſſava⸗Fabrikate, „ Werte m je 1000 M. 50 Gewinne im Werthe zu ie 500 M. 100] — an * thätig geweſen und hat in 
160 1 0 n 300 M. 500 Gewinne im Werthe zu je Eine ſucht zum I. April d. J. das dieſer langen Zeit mit ſel⸗ 


‚umübertzoffen in ihrer Dauerhaftigkeit, i 
in Beſen, Schrubber, 
Viehkardätſchen, Faß⸗ 


bürften ꝛc. 2. 
empfehlen zu billigſten Preiſen 


Gebrüder Lesser 
in Schwersenz. 


Symphytum asperrimum 
(ergiebigite Futterpflanze) 


der Lotterie für den von Ihrer Majeſtät der 
Königin Carola von Sachſen 


gegründeten und unter 


Allerhöchftderen Leitung 
ſtehenden 


Servi € für 21 Perſonen nebſt Kronleuchter und Camingarnitur ꝛc., aus inzi 
in Goslinka iſt zu 1 an der Kön l. Senf. Porzellan Manufackur in Meißen, Deſſin „Neu⸗ Berlin, Leipzigrstr. 9 5 
e ein 


im Werthe hi je 30 M., 3000 Gewinne im Werthe zu ie 20 M., 
une im Werthe zu je 10 M., 8330 Gewinne 


Stettin: die kgl. Hof-Apoth.Bresinı 
Todes⸗Anzeige. 


S. G. Schwartz, Ohlanerstrasse 21, 
Königsberg i. Pr.: A. Brüningaptb. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 

ſchluß wurde unſer innigſt geliebter Gatte, 

Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und 


Magenkrampf 
wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer - Extract 


0 
Aug. Urban in Breslau, 
in Blafchen à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Sroczyn bei Pudewitz 


Ein der deutſch. und poln. Sprache 
mächtiger Schwager, der Kaufmann 


Landwirlh. Carl Danigel, 


37 Jahr alt, verheir., 1 Kind, Güter 

at b bet Erfolge berate ſelen vergeben im Aller von 89 Ihren 388 

Kjwaltet, ſucht Stellung. Gefl. Off. bitte durch den Tod entriſſen. Dies zeigen 
unter B. M 1 Exp. der Poſ. Z. einzuſd hiermit, um ſtilles Beileid bittend, tief 


Auf einem größeren Gute wird zum betrübt an 
Pr6servatifs l. Apt ein —.— unverheiratheter die Hinterbliebenen. 


aus Gummi u. aus franz. Fis chblasen ] deutſcher Hel Bendtgunt Huber Breiten Nach 


Wirthſchafts⸗Inſpektor [mittag 3 J nam We Bier 


ger Say POP Ben 
„Nachruf. 

Am 15. Januar Abends 
verſchied an den Folgen eines 


Schlaganfalls der Feuermann 


Friedrich Loeſche 


im eben vollendeten 67. Lebens⸗ 
jahre. Der Verſtorbene iſt 


o ſe 


rieflic 
die Gummi waaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67. Friedriehstrasse 67 
 Specialart 
Dr. med. Heyer 


1 — 
von M. 24,000 von genanntem 


ch a . Ger 


Lefaucheux⸗Doppelflinte 
Nr. 6197 iſt mir geſtohlen, wer mir 
zu dem Wiederbeſitz verhilft, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 
or Ankauf wird gewarnt. 
Dom. Borzejewo bei Gietſch, 
Kreis Schroda. 


C. Perkowski, 
cet Jasper. 


Ein Reſtaurationslokal 
ift in Oſtrowo in der Bahnhofſtraße 
zu vermiethen Näh. erth. v. Duszynska, 


tener Berufstreue und nie 
ermüdender Ausdauer gewirkt. 
Wir verlieren in ihm einen 
treuergebenen, fleißigen und 

: raven Arbeiter, deſſen ſchwer 
mirten deutſchen Trans⸗ erſetzbaren Verluft wir gar 


port = Verfiherungd=Gez|jeder Richtung hin aufrichtig 
ſellſchaft iſt für Poſenſ beklagen. 


zu vergeben; geeignete Poſen, den 16. Jan. 1878. 


Dom. Fopußowo 


bei Bang: Goslin. 


m Werthe 


einer älteren gut renom⸗ 


zu beziehen durch 
Manasse Werner — Poſenſin Strzalkowo zu verkaufen: 


Wegebreitſiebe 


und alle Sorten anderer — emp 
8 a er 
Friedrichsſtr. 31. 
Daſelbſt werden Raſirmeſſer, Scheer 
ren 2c. fanft ſchneidend geſchliffen und 
polirt. — — 
Feinſte ſchleſiſche Rapskuchen 
offerirt billigft 
Dr. Philipp Werner. 
Gelbe und blaue Lupinen, 
Klee⸗ und Grasſaaten tauft 
Dr. Philipp Werner. 


30 gute Spiritas- 
Gebinde 
(Eiſenband) offerirt billigft 
S. E. Hirsch, 
Schwetz. 
Avis!!! 


f halten, 
1 offenes feines Cabriolet faft neu, 
1 wenig gebrauchter Flügel und ver⸗ 
ſchiedene andere Möbel. 


Glaubitz. 
Ober » Zoll Inſpektor. 
Raphaöi et la Fornariua 


Roman historique tir& de Notes 
italiennes par le Chev. d’Arn... 


R Prix ıMk. 
Librairie Zupanski, 
Nowa Ulica, osen. 


Eine alte, renommirte 


Weingroßhandlung 
Berlin's ſucht einen tüchtigen 
Vertreter hauptſächlich für 
Schleſien. 
Mit der Branche vertraute 
Bewerber, welche beſonders in 
Die zwei antiken berühmten Theater Schleſien bereits gut eingeführt 
figuren find wegen Mangel an Raum = e en — 81 Fran 
" 7 [4 = 
3 1 . ä zieller Angabe der bisherigen 


Thätigkeit sub J. R. 9000 an 
Carl Wilke. Rudolf Moſſe Berlin Sw. 


Ein Flügel und Violine. 

ſtehen zum Verkauf bei — 
A. Preuß, Bäckerſtr. 134. 
Vom 20. bis 27. Januar 
bin ich nicht zu conſultiren. 


\ 


r 
Mit heutigem Tage habe ich mich als 


praktiſcher Thierarzt 


in der Stadt Bentſchen nieder⸗ 


elaſſen. 
Beschorner, Zahnarzt. 5 tigen, den 15. Januar 1878. 
2 Zimmer, Küche, Kloſet u. Waſſerl 
Gr. Gerberſtr. 36 4 Treppen hoch v. | A. Säzlor y 
approb, Thierarzt J. Cl. 


1. April 3. v. 
m“ 1 


Große Gerberſtr. 36. vom 1. April 


Bewerber werden er⸗ Gesch t- Fertenat der 


friſchen Seedorſch, v. 1 Zimmer, Küche, Kloſet und ſucht ihre Adreſſen un⸗ ofbuchdruckerei 
friſche Schollen, Bafferl . d. 1, Etage ; 
Algierer Blumenkohl, ss u Er 5 Platz ter Angabe von Refe⸗ W. 8 ooker & Co. 
Kieler Speckbückkinge, Seat 2 4 S und K via jtenzen sub J. T.] Auswärtige Hamilten- 
Danziger Speckſtundern de e eee 8952 an Rudolf Moſſ J Tachrichten. 


Große u. Mittetwohnn 95 
Stall und Remiſe Mühlenſtraße 26 
zu vermiethen 

Ein möbl. Zimmer zu vermſethen 
Bäckerſtr. Nr. 20, 3 Etg. links. 


Verlobt. Frl. Maria Schlothauer 
mit dem königl. Intendantur⸗Sekreta⸗ 
riats-Aſſiſtenten Engel in Spandau. 


Meinen geehrten Freunden 


empfiehlt 
8. Samter jun., 
Wilhelmsplatz. 


Berlin SW. einzuſenden. 
Eine muſikaliſche Dame, 


5 Br 77 a Bolin, geprüfte Lehrerin, wünfcht im und Bekannten die ergebenfte 
5 o 2 ſt eine nm 2 menlahm, Mufl e er nähe hr — am 19. 
une Mittelwohnung ae J. Geer, wel S. fre tene, 

n meiner Dampf-Mahl⸗Mühle wird rah M ss Kaffeekränzchen 


unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats FF 3 


Weizenmehl zu Mazzen gemahlen 
und iſt ſolches ſteis vorräthig. 
Zuin, im Januar 1878. 


Julius Cohn. 
Die größte Anzahl aller Krankhel ⸗ 
ten Be in geſtörter Bardaning 
und nicht naturgemäßer Funktlon des 


2 oder 1 möblirtes Zimmer fofort 
zu vermiethen Vergſtr. 13, I. Etage. 
Eine ee 2 Stuben und Küche 
I. Stock find vom 1. April St. Martin 
Nr. 63 zu vermiethen. 

Eine hertſchaftliche Wohnung, Bel- 
Etage, 8 Zimmer nebſt allem ubehör 
ee Nader . halber 1 zu vermiethen. 

8 Näheres d. Herrn M. C. 
u 2 ee Met 1 2 St. Marit 47. tete 
nell und vollſtändig gehoben. Ein junger Mann, der vor 
durch den Gebrauch des Sayihler ſchen Kurzem feine Lehrzeit beendet hat, ſucht 
Magenfaftes, unter befieibenen „Anfpeüchen im 
der bereits zahlreiche Anerkennungen von] Panufakturwgaren“ oder egeſchäft 
Autoritäten der Wiſſenſchaft 9 Stellung. Off, u. Chifft. N L. 15. 
hat. Viele dankende Anerkennungen voſtlagernd Pofen. 
können vorgelegt werden. d Eine gewandte Nätherin zum Aus⸗ 

Jeder 8 ift ein amtliches beſſern von Wäſche und Kleider, welche 
wiſſenſchaftliches Atteſt beigefügt. gut und eigen dieſelben anfertigen kann, 

Zu beziehen durch einfache Beſtellung[ empfiehlt ſich. Näh. bei Seilermſtr. 
ver Poft A Fl. 1 Mark 75 Dr bei Daub, Breslauerſtraße Nr. 37. 

H. Schüßler in Coepenick bei Berlin.“ Ein junger Mann, 5 Jahre Land⸗ 


A wirth, ſucht zum April Stellung als 
45— 48,000 Mark Das Begräbniß findet ſtatt, Freitag Volksgarten⸗Theater. 


Baugelder zur 1. Hypothek werden 3 nfp ektor Vormittag 9 Uhr von der Lei U 

geſucht. Offerten unter X. in d. Exp.] direkt unter dem Prinzipal. Gehalt des cpangelſchen Krmagirghefes am e % ceuſpiel ae 

d. Ztg. erbeten. Nebenſache Näh. in! der ( Exp. d.! Ztg. Glacis). der Opernſängerin Fräul. Benotta 
Fre und Feriad ber . 4er Se & Wähel) im bes, 8 


nebſt eigen gebackenen Pfann⸗ 
kuchen. 


Julius Herforth. 


Interims⸗ Theater. 


Donnerſtag, den 17. Januar, letzte 
Opern⸗Vorſtellung zu ermäßlg 
ten Preiſen: Die luſtigen Wes — nirien ; Eee n 
ber von Windſor. Nomantiſcheſ Heute Donnerſtag Eisbeine 
Oper in 3 Akten von Otto Nicolal.] bei O. Meyer, Halbdorfſtr. 2. 


Logen und Sperrſitz 1 Mark. FÄ 
Die Direktion. Heute jowie jeden Donnerftag Eis⸗ 


ion. beine. „Günther, 
Jamilien- Nachrichten. 


Grobe Oerberfitahe 32. 
Durch die Geburt einer Tochter 
wurden hoch erfreut 


Heute Abend Eisbeine 
Zoſeyh Stolmann if 

een an be 
Auguſt Hüppe 


im Alter von 74 Jahren. 


. Kuhnſie 
Steen. 30. 
Donnerſtag, den 17. d. Eisbeine 
1 


M. Matuszewski, 
Breslauerſtraße Nr. 10/11. 
Reſtaurant Alhambra. 
Poſen, den 16. Januar 1878. 1 den ‚den . 
Im Namen der Ointerbliebenen wurſt. J. E. 1 yburski. 
Walter Hüppe. — . Gellbronns 


